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Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, d. 25. October. Wie die „Karlsruher Zeitung“

in einem Extrablatt meldet, werden die in Schlettſtadt gefangenen
2400 Franzoſen nach Raſtatt dirigirt und befinden ſich bereits auf
dem Marſche nach dort.

Karlsruhe, d. 25. October. Ein Extrablatt der Karlsruher
Zeitung“ veröffentlicht folgendes Telegramm an den Großherzog

„Am 22. d. haben ſiegreiche Gefechte am
Oignonfluß, bei Voray, Etuez, Cuſſey, Auxon und Geneuille ſtattgefunden.
Der Feind wurde mit ſtarken Verluſten überall geworfen. Jm Ge-
fecht waren Bataillone des erſten, dritten, vierten, fünften badiſchen
Regiments und drei Batterieen. Dieſſeitiger Verluſt etwa 7 Todte
und 38 Verwundete. An Gefangenen haben wir 2 Stabs, 11 Ober-
offiziere und gegen 200 Mann. Die Haltung der Truppen iſt vor-
trefflich. Das Hauptquartier des Diviſionsſtabes befindet ſich heute
in Etuez. Beyer, Generallieutenant.“

Schwerin, d. 25. Oct. Nach hier angelangten Mittheilungen
aus Reims vom 21. hat der Kaiſer von Rußland dem Großherzog
das nachſtehende Telegramm eingeſandt: „Jch bitte Dich, das Kreuz
des St. GeorgenOrdens dritter Klaſſe anzunehmen, das Du ſo wohl
verdient haſt. Gott gebe, daß der Krieg durch einen dauernden Frie-
den bald beendigt werde. Alexander.“ Der Großherzog iſt am 23. d.
von Reims zur Armee vor Paris abgegangen.

Tours, d. 24. October. (Auf indirektem Wege.) Die Regie-
rung veröffentlicht folgende militäriſche Nachrichten: Lille, d. 23. Oct.
Der Feind hat geſtern St. Quentin wieder geräumt. Amiens iſt
nicht angegriffen worden.

Brüſſel, d. 24. October. Nach Berichten aus Tours läßt
die Regierung die Wege um die Stadt verbarrikadiren. Der Belage-
h iſt erklärt nicht allein für die Stadt, ſondern für das
ganze Departement Jndre und Loire.

Brüſſel, d. 25. Oct. Na zMarſeille hat der Club „Alhambra“ die Regierungsmitglieder für ab
geſetzt erklärt und verlangt, es ſolle der Maire von ihm und dein Mu-
nicipalrathe gemeinſchaftlich ernannt werden. Das in Lyon erſchei-
nende Blatt „Decentraliſation“ kennzeichnet die jetzige Lage Frankreichs
mit folgenden Worten „Wir beſitzen eine Regierung, welche nicht die
Zuſtimmung der Regierten hat, wir bilden eine Republik, aber keinen
Staat, wir haben Freiheit, aber die Gewaltthat und die Willkür in
doppeltem Maße, Rekruten ohne Jnſtructoren, Krieger ohne Waffen,
Soldaten ohne eine Armee, Männer, aber keinen Mann, der im
Stande wäre, die widerſtrebenden Elemente zu einigen, wir haben
Städte, aber Niemanden, der ſie zu vertheidigen vermöchte. Möge Gott
Frankreich einen Mann ſenden.“

London, d. 24. October. Die neue franzöſiſche Anleihe wird
morgen von dem Hauſe Morgan Comp. hierſelbſt emittirt; dieſelbe
wird in Stücken von 20, 100, 500 und 1000 Pfd. Sterling aus-
gegeben die letzte w erfolgt am 1. Februar.

Hamburg, d. October. Die „Börſenhalle“ enthält ein
Telegramm aus Deal von heute Morgen, nach welchem die franzö-
fiſchen Fregatten „Jnvincible“ und „Kosmos“ wegen Mangels an
Kohlen daſelbſt geankert haben.

Hamburg, d. 25. Oct. Amtlichen Mittheilungen zufolge iſt
auch geſtern vor den Beobachtungsſtationen der Elbmündung kein feind:
liches oder verdächtiges Schiff in Sicht gekommen.

Petersburg, d. 25. October. Das heutige „Journal de St.
Petersbourg“ hebt hervor, daß die Friedensfrage nicht mit der Frage
betreffend die Waffenruhe vermengt werden dürfe. Gegenwärtig liege
nur die letztere vor und zwar handele es ſich darum, den Zuſammen

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus

tritt einer Verſammlung in Frankreich zu ermöglichen, welche alsdann
die Friedensfrage zu prüfen habe.

Die Feſtung Schlettſtadt, welche ſeit dem 9. October cernirt,
ſeit dem 23. förmlich belagert wurde hat bereits wie gemeldet, am
folgenden Tage, am 24., kapitulirt. Kintzheim, das Hauptquartier
des Belagerungs- Corps iſt ein Dorf mit 1600 Einwohnern liegt 3
Viertelmeilen weſtlich der Feſtung am Fuß der Vogeſen, nicht ganz 7
Meilen ſüdweſtlich von Straßburg; in der Nähe iſt die Ruine eines
aus dem 14. Jahrhundert ſtammenden Schloſſes gelegen, welches, mit
ten im Walde, auf drei Seiten mit einer dreifachen feſten Umwallung
umgeben iſt.

Schlettſtadt, die etwa 11,000 Einwohner zählende frühere
Hauptſtadt des Departements Nieder-Rhein, liegt am linken Ufer der hier
bereits ſchiffbaren Jll und an dem kleinen Zufluſſe Gießen, ringsum
von Wieſen, Waldungen und Anhöhen umgeben der Platz beherrſcht
die nur wenig weſtlich von ihm vorbeiführende Eiſenbahn, welche über
Beſançon und Belfort die Centralfeſtung SüdFrankreichs, Lyon, mit
dem bisherigen Ausgangspuncte gegen Süd-Deutſchland, Straßburg
verbindet. Ferner liegt Schlettſtadt kaum eine Meile öſtlich vor der
Mündung des Gebirgsthales, durch welches die beiden Straßen über
St. Marie-aux-Mines und über Ville und Saale nach St. Dié in das
Thal der Murte, d. h. alſo nach Luneville führen. Endlich aber iſt
neuerdings die Lage dieſer Feſtung noch wichtiger dadurch geworden,
daß von ihr aus der erſte Schienenweg durch die Vogeſen nach Lune-
ville und Nancy gebaut worden iſt. Stadt und Feſtung ſelbſt liegen
ganz in der Ebene und lehnen öſtlich ſich an den Fluß und mehrere
zu demſelben gehörende Waſſerrinnen an, welche im Verein mit morgſti-
gem Vorterrain der Oſtfront Vertheidigungsfähigkeit verleihen. Als
Feſtung iſt Schlettſtadt den Waffenplätzen 2. Claſſe zuzuzählen die
Werke umſchließen die Stadt, zu welcher drei Thore führen, auf allen
Seiten und beſtehen aus einem einfachen regelmäßigen Baſtionärtrace
mit Ravelinen und ſtellenweiſe naſſen Gräben. Der Platz gehörte zum
Bereich des 3. Armee-Corps-Commandos zu Nancy und ſollte nach
dem „atlas de géographie militaire“ nur aus 1505 Mann und 332
Pferde Kriegsbeſatzung beſtehen, welche jedoch in jüngſter Zeit durch
Zuzug von Mobilgarden und Freiſchützen aus den Vogeſen verſtärkt
ſein wird. Außer der Wichtigkeit, welche die Lage des Platzes dem
ſelben an und für ſich ſchon giebt, tritt noch der Umſtand hinzu, daß
es darauf ankommt, den Ober-Elſaß von feindlichen Streitkräften auch
in ſeinem ſüdlichſten Theile zu ſäubern, die den dort umherſtreifenden
Freiſchützen Stütz- und Sammelpunkte zu entziehen und dieſelben un-
ſchädlich zu machen.

Nach Schlettſtadt wird nun Neu-Breiſach und dann Belfort an
die Reihe kommen, von der 4. ReſerveDiviſion belagert zu werden.
Die Stärke der Beſatzung von Neubreiſach iſt höchſtens zwiſchen
2500 3000 Mann. Jm Fort Mortier waren noch nie über 50 Mann
früher wurde abgelöſt, ſeit 14 Tagen aber blieb die Beſatzung.
der Artillerie ſind auch die Jnfanteriſten zur Bedienung der Geſchütze
einexercirt.

Ueber die „Vogeſen-Armee“, deren Cadres Garibaldi bereits in
Dole, ver früheren Hauptſtadt der Freigrafſchaft, aus franzöſiſchen

Mobilgarden, ſo wie aus engliſchen, ſpaniſchen, italieniſchen, polniſchen
Freiſchärlern gebildet haben ſoll, bemerkt das „Militär-Wochenblatt“:

Jn dieſem neuzubildenden Corps iſt ein buntes Völkergemlſch vertreten,
Freiſchärler der ächten Sorte, herbeigeellte Revolutionäre aus aller Heeren Lan
der, um Heldenthaten zu verüben, über welche die Welt, wie damals auf Sicilien
und Neapel, ſtaunen ſoll. Jn Tirol haben üch 1859 bekanntlich die Garibaldiner
ſehr ſchlecht bewährt, eben ſo ſpäter bei Mentang; ſie werden daher bei ihrer
Ruhmredigkeit auf die mittels Verrath ſehr wohlfeil errungenen Lorbeeren in
Sieilien und Neapel zurückweiſen müſſen, um ihren Muth zu entflammen. Aber
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Garidaldi iſt alt und ſchwach geworden und findet andere Gegner, als die ver
rotteten neapolitaniſchen Truppen vor. General Cambriels ſoll nach franzöſiſchen
Nachrichten ſchon jetzt mit Garibaldi in ernſte Zwiſtigkeiten gerathen und ent-
ſchloſſen ſein, das Commando niederzulegen. Erfolgt dies, ſo wäre es ein neuer
Beweis, daß man in dem Wirrwarr des franzöſiſchen allgemeinen Aufgebots ſein
Heil hauptſächlich in Kriegsdilettanten ſuchen will und allmählich alle erfahrenen
Offiziere verdrängt.

Der baieriſche Etappen-Commandant, Major Scheidlin in Wei-
ßenburg, hat an das dortige Bürgermeiſteramt folgende Verfügung
gerichtet

Laut hohen Befehl des Ober-Commandos der königlichen dritten Armee
wird bekanntgemacht, daß von jetzt ab auf jedem Bahnzuge, welcher von hier in
das Jnnere des Landes abgeht angeſehene Einwohner auf der Locomotive mit
zuführen ſind. Es wird dieſe Maßregel durch die häufig vorkommenden Be
ſchädigungen der Eiſenbahnlinien nothwendig gemacht und allen Einwohnern zur
Kenntniß gebracht damit dieſelben erfahren daß ihre eigenen Landglegte durch
Entgleiſung von Eiſenbahnzugen zunächſt betroffen werden. Es iſt dieſe Verord
nung in 50 Exemplaren drucken zu laſſen und dieſelbe ſodann anher zu uberlie-
ſern, ſchließlich ein Verzeichniß von angeſehenen Einwohnern des Stadtbezirkes
in oblgem Sinne auszufertigen und in Vorlage zu bringen.

Die Feſtung Verdun, welche ſeit dem 25. September, nachdem
noch Tags zuvor ein kleiner Ausfall der dortigen Garniſon ſtatt
gefunden hatte, von deutſchen Truppen unter dem Befehle des General
von Bothmer cernirt worden, wird ſeit dem 13. October förmlich be-
lagert. Der Platz zählt zu denen erſter Klaſſe, ſollte eine Normal-
Kriegsbeſatzung von 4196 Mann und 714 Pferden haben iſt aber
von 7——8000 Mann beſetzt, meiſt Mobil- und Nationalgarden, wahr-
ſcheinlich aber auch einem Jnfanterie und einem Kavallerie- Regiment
der regulären Truppen Kommandant der Feſtung iſt General Mar
mier; die Truppen werden vom General Guerin befehligt

Verdun liegt auf dem rechten Ufer der Maas und an der wich-
tigen Eiſenbahnlinie, welche von Chälons nach Metz geführt werden
ſollte, bei Ausbruch des Krieges aber erſt bis Clermont, einige Meilen
weſtlich Verdun, vollendet war; es ſperrt ſomit dereinſt die kürzeſte
Verbindungslinie von Paris nach dem Mittelrhein und jetzt ſchon die
Straße von dieſem durch die Argonnen, den Paß von les Gran-
des Jslettes. Dann iſt es wichtig durch ſeine Lage an der Maas, die
zwar für gewöhnlich ſeicht, bei günſtigem Waſſerſtande jedoch von hier
ab auf einige Wochen des Jahres ſchiffbar iſt; endlich treffen hier noch
die Straßen von Sedan und Montmédy (über Stenay und Dun)
mit der ſüdlichen von St. Mihiel und Commercy zuſammen. Die
Feſtung liegt tief im Maasgrunde in einer rings von Höhen ungebenen
Niederung, die ſo breit iſt, daß auf dem linken wie dem rechten Ufer
des Fluſſes jene, trotz ihres verhältnißmäßig nahen Herantretens an
die Werke, dennoch nicht in die Befeſtigung hineingezogen werden ung
konnten, ſo daß ſie nun dem Belagerer günſtige Poſitionen für die kiit von der pariſer proviſoriſchen Regierung, ſondern auch im Gegen
zur Beſchießung des Platzes aufzuſtellenden Batterieen darbieten. Die
Befeſtigung umfaßt die der Stadt und die Citadelle; erſtere iſt auf
dem rechten Ufer des Fluſſes gelegen und beſteht aus einer regelmäßi
gen Enceinte, deren Vorterrain durch die Anſtauung der Maas und

1 Die Cita-delle bildet den weſtlichen Theil der Feſtung, liegt auf dem linken Ufer (hzuſehen und ſich zu vergegenwäctigen
und wird aus einem, auf einer Anhöhe gelegenen Fort, einem baſtio-

realen Verpdältniſſen zu rechnen weiß
bis an die Maas anſchließenden Walle gebildet, deſſen Vertheidigungs- üeh i den Beſitz der Gewalt durch einen Stagteſtreich geſetzt haben, welcher den
fähigkeit ein vor ſeiner Front fließender Bach noch erhöht. Unter
Vauban beſaß Verdun zehn Baſtions und fünf Ravelins; dieſer zog
die alte Citadelle in dieſe Befeſtigungen hinein und fügte die neue

mehrerer Arme derſelben unter Waſſer geſetzt werden kann.

nirten Fünfeck in Vaubans Manier, und einem dieſem ſich unterhalb

Citadelle mit fünf Baſtions den früheren Werken hinzu.

Hektoliters ausgeführt werden. i
delle, den zehn Baſtions und vier Thoren, die aus dem elften Jahr-

das Muſeum für Alterthümer und das Rathhaus nennenswerth.
Die beiden Flußufer ſind durch eine maſſive Brücke verbunden,

welche von der Citadelle unmittelbar vertheidigt werden kann.
Man hat ſich bisher begnügt, dieſe Feſtung nur im weſentlichen ſed an die Grenze der Pyrengen und von da nöthigenfalls in's Exil gehen, nur

zu cerniren, jetzt aber hat der Großherzog von MecklenburgSchwerin,
als Gouverneur aller Franzöſiſchen Landestheile zwiſchen Moſel und
Seine, vom General v. Moltke den Befehl erhalten, dafür zu ſorgen,
daß auch Verdun bald in unſere Gewalt komme. Es ſollen im Rücken
unſerer Armee zwiſchen Metz und Paris keine feſten Städte, die noch
von den Franzoſen beſetzt ſind, mehr geduldet werden, da das Unweſen
der Franctireurs-Banden nur dadurch eine Stütze erhält.
nun ein großer Theil der vor Toul thätig geweſenen Preußiſchen
Feſtungsartillerie nach Verdun geſchafft und dort ſchon in gut ange
legten Batterieen aufgeſtellt worden, und ſeit dem 19. Oct. hat ein
ernſthaftes Bombardement begonnen.

Vor Metz und vor Paris iſt jetzt wieder Alles ſtill geworden,
und Noth und Hunger fahren fort, beſonders in Metz, das Werk un-
ſerer Waffen vollenden zu helfen, die Belagerungsarmee von Paris
zieht weitere Verſtärkungen an ſich, auch der Großherzog von Mecklen-
burg verlegt ſeinen Stab in die Cernirungslinie der Feſtung, und man
richtet ſich dort mehr und mehr auf den herannahenden Winter ein.

Von der Armee von Paris wird heute gemeldet, daß gleichzeitig
mit dem Ausfall gegen Malmaiſon auch im Oſten der Stadt gegen
die am linken Marneufer, den Befeſtigungen von Vincennes und St.
Maur gegenüber ſtehenden Württemberger ein Ausfall vorſucht worden
ſei. Hier, wie bei Malmaiſon, wurden die Ausfallenden blutig zurück

gewieſen.

ein zweiſtündiger Kampf ſtattgefunden habe.

ſchlag unterſtützt.
zu ſein: Eine directe zwiſchen Bismarck einerſeits und J. Favre mit

Wirkungen gar nicht beziffern läßt, ſo mußte, ſollte man meinen, ihr

die Schlagwoörter derſelben, Frledensverhandlungen einleiten will,
So iſt denn

fürder nichts mehr gemein.

Jn Tours ſcheint die Beſorgniß vor dem Anmarſch der Deutſchen
immer lebhafter zu werden nachdem bereits zur Verbarrikadirung der
Stadt Befehl gegeben iſt. Nur der in Tours verweilende Correſpon
dent der „IJndep. belge“ hat geringere Beſorgniß vor der Beſetzung
von Tours. Nach ſeiner Anſicht ſcheinen die Deutſchen vielmehr ge
gen Le Mans Hauptſtadt des Departements der Sarthe) zu mar-

ſchiren, mit deſſen Beſitz ſie die letzte Eiſenbahnverbindung zwiſchen
Tours und den nördlichen Departements unterbrechen würden. Der
Correſpondent fügt zwar hinzu, daß für dieſen Fall bereits ein regel-
mäßiger Packetbootdienſt zwiſchen dem Norden und der Loiremündung
organiſirt ſei, aber dieſer Nothbehelf ſcheint ihm ſelbſt ein wenig dürftig
vorzumen
Weitere Berichte aus Tours melden in Ergänzung der geſtrigenDepeſche über die Beſchießung der Stadt Vernon vo bei Wergon

Dann dürfen ſich die
Verneneſen allerdings nicht beklagen, wenn ihre Stadt dabei einiger
maßen zu Schaden gekommen iſt. Eine andere offizielle Depeſche aus
Tours 23. d. M. theilt mit, daß Herr Kératry, der auf dem Luft
wege aus Paris entflogene republikaniſche Polizeipräfect der Hauptſtadt
und ſpätere, aber keineswegs erfolgreiche Unterhändler mit Spanien,
zum Obercommandanten der Mobilgarden und Freicorps in den fünf

Departements Finiſtère, Morbihan, Cötes-duNord, Jle-et-Vilaine und
Loire inferieure, alſo in der geſammten Bretagne ernannt worden iſt.

Herr Carré-Köériſouet hat die Stelle eines Generalcommiſſärs bei der
bretoniſchen Armee erhalten. Herr von Köératry hat als franzöſiſcher
Offizier einen Theil der mexikaniſchen Campagne mitgemacht, die mei
ſten franzöſiſchen Blätter ſind demzufolge ganz entzückt über die Be

rufung dieſes Veteranen ſeine Erfolge als Polizeipräfect und Di
vplomat könnten jedoch eher zu der Vermuthung berechtigen daß Herr

v. Kératry ſich auch in der Bretagne eheſtens nach einem Luffſſchiff,
einem Waggon oder einem Packetboot umſehen werde, um raſch und
ungeſehen den Gefahren ſeines Amtes zu entrinnen.

Nach einer Depeſche der „B. B. Z.“ iſt der von Lord Granville
gemachte Vorſchlag zu einem Waffenſtillſtande ganz allgemein

gehalten, er führt nur als Zweck die Wahl der Nationalverſammlung
an ſpricht ſich aber weder über die Dauer des Waffenſtillſtands aus,

noch über die während deſſelben von den Kriegführenden einzunehmen-
den Poſitionen. Trotzdem hat außer Oeſterreich auch Jtalien den Vor-

Es ſcheinen überhaupt drei Verhandlungen im Gange

tels Burnſide. Eine zweite mit Bazaine mittels Boyer. Der Mar
ſchall ſoll dieſe Verhandlungen nicht nur in vollſtändiger Unabhängig-

ſatz und Widerſpruch zu derſelben führen. Endlich die Verhandlungen
Lord Granville's mit Bismarck über einen Waffenſtillſtand behufs Zu
ſammentritts einer franzöſiſchen Conſtituante. Hierbei bemerkt heute
die miniſterielle „N. A. Ztg.

Man wird, wenn man über die Opportunität dieſer Verhandlungen urtheilen
will, gut thun, einen Augenblick von dem Stand der militäriſchen Verhaltniſſe

daß es vor allen Dingen darauf an-
kommen muß in Frankreich eine Regierung erſtehen zu ſehen die mehr mit

als die gegenwärtigen Machthaber, die

18. Brymaire 1799 und den 2. December 1851 in den Schatten ſtellt
Der 18. Beumaire und der 2. December hatten zum Zweck Fearkreich der

Anarchie zu entreißen aber der Staagateſtreich vom 4. September ſtuürzte die
Ordnung, um die Anarchie zur Regierung zu bringen und zwar in Geſtalt einer
Partei, welche, um doch einen Anknüvpfungspunkt mit der Majorität des Landes

Die Stadt, welche etwa 13,000 Einwohner zählt, iſt Hauptort zu haben, das Unglück der Nation dazu wahlte, und dies Nationglunglück ver

des Arrondiſſements und Sitz eines Biſchofs, ſowie vieler Militär- und
Civil-Behörden; ſie beſitzt beträchtliche Brauereien, Färbereien, Oel-
fabriken und hat lebhaften Handel in Wollenwaaren, Dragées und
Liqueuren von denen jährlich etwa 70,000 Kilos, bezüglich 15,000

An Baulichkeiten ſind außer der Cita-
Mal kaltblutig den Schaden berechneten, den ſie durch ihre nutzloſe Verlängerung

hundert ſtammende Kathedrale, das Seminar, der Palaſt des Biſchofs, des Widerſtandes dem franzöſiſchen Nationalwohl zufügen, und der ſich in ſeiner

länge um es auszuheuten,r Frankreich handelt es ſich darum, ſich von der Laſt dieſer Regierung zu

erlöſen, welche ja ſelbſt durch ihren Namen bewelſt, daß ſie keine Regſerung mit
allen den ſegensreichen Attributen einer ſolchen ansgeſtattet ſein will ſon
nur die Regierung des „vationglen Widerſtandes“, der unmöglich iſt und deshalb
auch dieſe Regierung unmöglich macht.

Wenn die Mitglieder der „Regterung des Widerſtandes“ nur ein einziges

directen Auflage täglich nach Millionen berechnet, ſich in ſeinen irrige
wiſſenihnen gedieten, keinen Augenblick länger ihren Poſten beizubehalten. ber das

politiſche Parteigewiſſen iſt ein anderes. Es kummert ſich nicht um das Elend
des Landes aber es verbarrikadirt ſich in Tours es geht nach Toulouſe und

um den Ruf der Conſequenz der Partei zu retten
Jn dieſer Lage befindet ſich Frankrelch. Deutſchlands Aufgabe aber, als des

Siegers, kann es nicht ſein, eine neue Regierung in Frankreich zu ſchaffen. Wir
wollen und können uns nicht in die inneren Angelegenheiten Frankreichs miſchen
Aber wenn ſich die neutralen Mächte zu Schritten verſtehen, die darauf abzielen,
Frankreich eine Regierung zu geben, die, fern von Parteileidenſchaften und ohne

welche den
thatfächlichen Verhältniſſen Rechnung tragen, ſo können wir dieſen
Beſtrebungen nur unſern Beifall zollen, da ſie von vornherein den Gedanken an
eine Jntervention in die Kriegführung ausſchileßen.

„Freilich dürften,“ bemerkt die „B. B.-Z.“ hierzu, „die Franzo
ſen noch viel zu thöricht und übermüthig ſein, als daß ſie in die Be
rufung einer Nationalverſammlung willigen ſollten, von deren Be
ſchickung das Elſaß und derjenige Theil von Lothringen, welcher mit
dem Elſaß nach feſtem Beſchluß der Deutſchen in ihrem Beſitze ver
bleiben wird, ausgeſchloſſen ſein würden. Es liegt aber auf der Hand,

daß dieſe Bezirke jetzt nicht mehr zu der Abſendung von Vertretern in
eine franzöſiſche Nationalverſammlung zugelaſſen werden können, denn

ſind ſie auch noch nicht mit Deutſchland organiſch verbunden, von
Frankreich ſind ſie jedenfalls getrennt und haben mit deſſen Geſchicken

Schließlich würde die franzöſiſche Regie
rung zur Ausführung der Wahlen eine Freiheit der Bewegung in An
ſpruch nehmen, wie ſie mit der militäriſchen Ordnung, welche unſere
Armee zu ihrer Sicherheit in allen occupirten Bezirken aufrecht erhal
ten muß, ganz und gar ſich nicht vertragen würde. Uns ſcheint nach
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emachte Vorſchlag,Wig ne ne faßt, ganz aus ſichtslos und unfruchtbar zu ſein, doch
mag man, wie geſagt, den Urhebern immerhin den Gefallen ihun, „im
Principe“ zuzuſtimmen. ein Beifall, welchem allerdings der Stempel
der Jronie auf die Stirn gedrückt ſein würde. AUnſer Ceterum
censeo iſt: Schleuniges und energiſches Bombardement von Paris,
damit den Franzoſen die Schupp en von den Augen fallen
müſſen um Frieden bitten, dann erſt iſt der Friede möglich.“ 5

Die Linke des ungariſchen Reichstages hat durch ihren Führer
Koloman Tisza einen Antrag auf Herſtellung eines beſonderen ungari-
ſchen Heeres eingebracht, welcher zeigt, daß dieſe Partei immer noch
die Abſicht verfolgt, den Zuſammenhang Ungarns mit der öſterreichi
ſchen Monarchie auf bloße Perſonal- Union zu beſchränken.

Jn Brüſſel ſind neulich zwei belgiſche Unteroffiziere verhaftet
worden, welche von einem franzöſiſchen Agenten angeworben waren
und im Begriff ſtanden, nach Frankreich zu gehen. Jndeß iſt bemerkt
worden, daß ſich ſeit Beginn des Krieges in Belgien viele franzöſiſche
Agenten herumtreiben, welche die belgiſchen Militärs zum Deſerti-
ren und zum Eintritt in franzöſiſche Kriegsdienſte zu verleiten ſuchen.

Die Art und Weiſe, wie ſich die italieniſchen Blätter der ge
mäßigten Partei über das Landsknecht Abenteuer Garibaldi's aus-
ſprechen, läßt bei aller Mißbilligung deſſelben das Behagen darüber
durchblicken, daß Jtalien den „Heros von Marſala“ und ſeine, wenn
auch wenig zahlreichen Genoſſen, auf einige Zeit los iſt. Namentlich
ſieht die italieniſche Regierung ihre Beſorgniſſe wegen der Unruhen in
Nizza durch das Bündniß Garibaldi's mit der franzöſiſchen Republik
erheblich gemindert. Uebrigens zeigt ſich die italieniſche Regierung be
fliſſen, allen Beſchwerden, welche etwa wegen des Zuzuges von Mann
ſchaften unter die Fahnen der univerſalrepublikaniſchen Freiſchaaren
erhoben werden könnten, zu begegnen. Sie verweigert jungen Leuten
den Paß zur Reiſe nach Frankreich, falls dieſelben nicht ein perſön
liches Jntereſſe als Grund der Reiſe glaubhaft zu machen vermögen.

Verſailles, d. 21. October. (Von den Berichterſtattern der „Berliner
Preſſe Es war die letzten beiden Tage hier ſo tödtlich ſtill, daß man in Ver
ſuchung kommen konnte, einen Ausflug nach Orleans zu machen aber gerade
dieſe Stille iſt vielleicht ein Vorzeichen des baldigen Ausbruchs des Ungewitters,
und daß man weder innerhalb noch außerhaib der Mauern von Paris ſchläft,
dafür ſpricht eine anhaltende Kanonade, die ſeit 8 Uhr fruh von Oſten her her
uber dröhnt. Auch fangen die Truvpenketten, welche die Stadt umgeben an,
ſich immer hermetiſcher gegen jeden Nichtmilitär und ſelbſt gegen ſolche Militärs,
die nicht unmittelbar beſchäftigt ſind abzuſchließen theils wegen der Gefahr,
welcher jeder Ankömmling ſich ſelbſt und durch ſeine Bewegungen durch ſie aus-
ſetzt, theils aber auch wohl, weil das Geheimniß der Belagerungsarbeiten auf das
Strengſte bewahrt werden muß. Die Offiziere, welche zahlreich auf kurze Zeit
mit Urlaub nach der Stadt kommen eczählen von den Muhſeligkeiten des Vor-
poſtendienſtes, aber mit dem vollen Bewußrſein der Nothwendigkeit dieſer An-
ſtrengungen und erfreut über die guten Reſultate derſ. lben indem den Belager-
ten trotz der neblichen Morgen noch keine Ueberraſchung gelungen iſt. Die Ver
proviantirung iſt ſo gut als unter den gegebenen Verhältniſſen nur irgend zu
erwarten iſt, und wirklichen Mangel leidet man nirgends um Paris herum. So-
bald die Eiſenbahn nach Orleans im Gange iſt, was nicht mehe lange dauern
kann ſo wird ſich Alles noch günſtiger geſtalten. Fleiſch iſt hier zur Genüge
vorhanden Gemüſe ſogar im Ueberfluß, da der pariſer Markt demſelden ver-
ſchloſſen iſt, dagegen mangelt es an manchen theils mehr theils weniger wichtigen
Artikeln, unter denen Salz obenan ſteht. Die Gaſthaääuſer haben keinen Moſtrich
mehr und die Zundhölzchen ſind rarer als die Cigarren. An den Fenſtern der
Kaufläden pflegen deshalb Tafeln herauszuhängen, welche ein Verzeichniß der
nicht mehr vorhandenen Artikel enthalten. Neutrale Perſonen, wie Amerikaner,
haben mehrfach den Weg uüber Rouen genommen, auf welchem ſie die Poſten der
Franetireurs paſſiren mußten. Man erreicht dort London in 24 Stunden. Gene-
ral Sheridan hat mit ſeinem Begleiter, Oberſt Forſyto, das Hauptquartier ver-
laſſen und ſich nach der Schweiz begeben. Auch General Burnſide der zweimal
in Paris war, iſt fort, ſein Begleiter, General Hanzon (wenn die Ortograrhie
richtig iſt), aber noch hier. Morgen treffen hier ſechs ſuddeutſche Miniſter ein,
ſo daß die Unterhandlungen über die Neugeſtaltung Deutſchlands wohl bald wie
der kraftiger in Angriff werden genommen werden.

Ueber den Ueberfall in Ablis giebt der Brief eines Huſaren der
Rathenauer Garniſon, welchen das am letzteren Orte erſcheinende
„Kreisblatt für das Weſthavelland“ mittheilt, ſolgendes Nähere

Rambouillet, d. 9. Oct. Das Ereigniß des geſtrigen Tages iſt zu
ſchrecklich, als daß ich Euch es nicht beſchreiben ſollte. Wie ihr bereits erfahren
haben werdet, wurde in der Nacht vom 7. zum 8. Oetober die 4. Escadron des
ſchleswig-holſteiniſchen Huſgrenregimente 16 im Kantonnement auf Vorvoſten von
Mobilgarden uüüberfallen und bis auf 48 Mann und 12 Pferde vollſtändig nieder-
gemacht. Der Ueberfall geſchah Morgens 4 Uhr, die vor der Escadron liegende
baieriſche Feldwache, in der Stärke von 60 Mann, wurde zuruckgedrängt. Die
Stadt Namens Adlis wurde von 3 Seiten mit einem Male angegriffen, die 3
Stalle, welche die Huſaren inne hatten, ſofort umzingelt und ſchon beim Sat-
teln der Pferde wurden Mannſchaften und Pferde zuſammengeſchoſſen, da ſammt-
liche Schüſſe blindlings durch Luken und ſtark beſetzte Stalthuren gegeben wur-
den. Die Huſaren vertheidigten ſich durch Schießen mit dem Carabiner ſo gut
es ging und ſie nur konnten; doch endlich die Nutzloſigkeit aller Gegenwehr ein-
ſehend, flüchteten ſie einzeln, auch mehrere zuſammen über Mauern kietternd nach
dem nahen Gehölz und entkamen auf dieſe Weiſe dieſe 48 Mann. Die Offieiere,
welche ihre Pferde in einem etwas abſeits liegenden Stall hatten, haben ſich ge
rettet, nur iſt der Rittmeiſter verwundet.
bei uns eintraf, allarmirt und ſofort ruckte die Brigade nebſt Artillerie und einer
Compagnie baieriſcher Jager nach dem 2 Meilen entfernten Städtchen. Dort
wurde der Befehl zum Plundern und Demoliren gegeben, alle Lebenemittel und
Fourage herausgeſchafft, ebenſo Vieh, und dann von unſeren Huſaren jedes ein-
zelne Haus, auch die in der Umgebung befindlichen Gehöfte, Holzgamben und
Heu und Strohſchober in Brand geſteckt und iſt alſo die ziemlich hübſche Stadt in
einen Aſchenhaufen verwandelt. Den Weibern, Kindern und Greiſen wurde eine

Stunde vor dem Jnbrandſtecken dies eröffnet, damit ſie noch Zeit hatten, abzu
ziehen. Männer wurden nicht verſchont, ſondern erbarmungslos erſchoſſen oder

r Bis ſpät in die Nacht hinein ſchlug die Lohe gen Himmel. Es
war dies ein ſchrecklicher Tag. Doch gerechte Strafe war es, denn wiſſet, die
noch lebendigen Huſagren mußten ſich gegen Mauern ſtellen, wurden erſchoſſen und
dann auf Wagen geladen, damit dieſe Bande ſich die auf jede preußiſche Leiche
ausgeſetzten 50 Thlr. Prämie konnte auszahlen laſſen. Nur 2 verſteckte todte
Huſaren wurden aufgefunden, ſonſt waren ſämmtliche Huſaren, Pferde und Ge-
Wäck auf Wagen fortgeſchafft. Ja, es iſt ſchrecklich und vermag die F. der dieſe
That nicht zu deſchreiben. Unſer einziger Wunſch iſt, daß wir Unterſtützung be-
kommen, um dieſe Bande zu vernichten c.

wenn man ſeine practiſche Ausfüh-

ſie ſelbſt

Wir wurden, als dieſe Nachricht

Marſgſeille, d. 18. October Zwiſchen der Regierung zu Tours
und dem Ober-Werwalter des Departements der Rhonemündungen,
Bürger Esquiros, iſt, wie der „Jndependance“ gemeldet wird, der
Konſlikt jetzt offen ausgebrochen. Herr Gambetta hatte di Auflöſung
der Garde civique, die Aufhebung der Suspenſion der „Gazette du
Midi“ und die Zurückziehung des Erlaſſes wegen Austreibung der Je-
ſuiten aus Marſeille angeordnet. Die Garde civique, von der ein
Theil zu gardiens de la paix oder Stadtſergeanten umgeformt wor-
den z ar, wies die Auflöſung als eine ihrer geſammten Haltung und
ihren bisherigen formloſen Verhaftungen und Hausſuchungen ertheil-
ten Tadel zurück. Bürger Esquiros, der ſich aus dieſem Korps ſeine
Leibwache und darauf ſeine Polizei gebildet hatte, verweigerte die Ver
öffentlichung des Auflöſungsdekrets. Die Klubs interpellirten darauf
durch Abgeſandte den Bürger Esquiros in Betreff der Gerüchte we-
gen ſeines Entlaſſungsgeſuches er antwortete, daß er in der That,
und zwar in den entſchiedenſten Ausdrücken, ſeine Entlaſſung einge-
reicht und dabei gleichzeitig gegen die Jerthümer einer ſchlecht unter-
richteten und ſchlecht inſpirirten Regierung ſich verwahrt habe. Die
Abgeſandten der Klubs beſchworen ihn auf ſeinem Poſten zu verhar-
ren und Bürger Esquiros ſcheint darin eingewilligt zu haben. Die
Scene ſpielte ſich in Gegenwart des Bürgers Marc Dufraiſſe ab,
welcher ſoeben auf der Präfektur erſchienen war mit der Miſſion, Ord-
nung in die Dinge von Marſeille zu bringen. Es wurde ihm erklärt,
daß, wenn er etwa beanſpruchte, an Esquiros' Stelle zu treten, man
ihm nicht gehorchen würde. Bürger Dufraiſſe erklärte, daß er durch
aus weder zum Präfekten, noch zum Oberverwalter des Departements
ernannt, ſondern mit einer Jnſpektion in den Departements des Süd-
Oſtens beauftragt ſei und daß er nach Toulon abreiſen, von dort aber
wieder nach Marſeille zurückkehren würde. Bei ihrer Rückkehr in die
Klubs erklärten die Abgeſandten daß in Betreff der Ausweiſung
der Jeſuiten Esquiros ſeinen Erlaß aufrecht erhalte und daß die
Patres nach Ablauf der ihnen zur Ordnung ihrer Angelegenheiten ge
währten dreitägigen Friſt ohne Verzug eingeſchifft werden würden.
Heute iſt ſogar ein neuer Erlaß erſchienen welcher die Ausweiſung
auf alle Jeſuiten, die ſich im Departement der Rhonemündungen auf-
halten ausdehnt. Jn dem Profoßhauſe zu Airx befindet ſich augen
blicklich eine große Zahl derſelben. Die Güter der Jeſuiten wur-
den bis zur Einberufung der National- Verſammlung unter Sequeſter
geſtellt.

Berlin den 25. Octbr.
Die Zahl der zur Armee geſandten Feldpoſipäckereien hat ſich in

der erſten Woche auf 175,000 Stück belaufen. Zur Sortirung und
Verpackung derſelben für die einzelnen Truppentheile waren 8750
Säcke, zum Transport per Bahn 67 Waggons erforderlich. Der Land-
transport in Frankreich erforderte 292 zweiſpännige Wagen. Eine Ab-
nahme der Verſendungen iſt noch nicht bemerkbar.

Sonnabend, den 28., wird der Ausſchuß des deutſchen Pro
ſtantenvereins in Kaſſel zuſammentreten, um zu berathen, ob noch
in irgendwelcher Form der Proteſtantentag während der Herbſtwochen
einberufen werden müſſe oder könne. Jn Darmſtadt, wohin die Ver-
ſammlung vor dem Kriege eingeladen war, ließe ſie ſich gegenwärtig
nicht gut abhalten. Dagegen denkt man wohl an Leipz'ig, wo ſie an
ſcheinend auch unter den dermaligen Umſtänden willkommen ſein würde.
Programm und Form werden aber wohl auf jeden Fall etwas einge
ſchraänkt werden, der Lage gemäß.

Telegraphiſche Depeſchen.
Turin, d. 23. October. (A. A. 3.) Der Köniz hat ſich zu

den Manövern begeben. General Govone, der frühere Kriegsminiſter,
ward irrſinnig und ſtürzte ſich aus dem Fenſter. Der Kriegsmini-
ſter erklärte: die Amneſtie erſtrecke ſich auch auf die römiſchen Fahnen-
flüchtigen.

Florenz, d. 23. October. („A. A. Z3.“) Prinz Amadeo nahm
die ſpaniſche Krone vorbehaltlich ſeiner Succeſſionsrechte in Jtalien an.

An die Staatsprocuratoren ergingen ſtrenge Weiſungen gegen Ver-
letzungen der Neutralität energiſch vorzugehen an die Polizeibehörden
bezüglich Reiſen nach Frankreich genaueſte Paßcontrole zu üben.
Die „Opinione“ ſagt: Der Miniſter des Auswärtigen konnte dem
preußiſchen Geſandten auf ſeine Reclamation wegen der Freiwilligen-
frage antworten: italieniſche Staatsbürger bedürften zum Eintritt in
fremde Kriegsdienſte keiner Genehmigung.

Florenz, d. 24. October. Es beſtätigt ſich daß die Kammer
parteien in der nächſten Seſſion eine Umwandlung erfahren werden.
Die alte Rechte wird ſich neu konſtituiren. „DOpinione“ glaubt,
daß es für den Einzug des Königs in Rom opportun ſei, wenn dem
ſelen die Ankündigung der dem heiligen Stuhl verſprochenen Garan-
tieen vorangingen.

Bologna, d. 24. October. Heute um 113 Uhr Vormittags
kam die erſte indiſche Ueberlandpoſt auf dem Wege über den Brenner
mit 111 Briefſäcken hier an und ſetzte die Reiſe nach Süden um 12
Uhr 10 Minuten fort. Auf dem Zuge befanden ſich der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten, Gadda, der Betriebsdirektor der Südbahn und
ein engliſcher Poſtbeamter.

London d. 25. October. Nach einem an eine hieſige Firma
gerichteten Privattelegramme aus Tientſin vom 7. d. ſind chineſiſche
Truppen dort eingetroffen die Taku-Forts ſind armirt und mit Pro-
viant verſehen. Der chineſiſche Pöbel hat die Kapelle von Fouchan in
Brand geſteckt. Die Provinzialbehörden baben den W'iederaufbait der-
ſelben verſprochen.
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Zekauntmachungen.

Mein Lager Ka reinwollener Klee bietet den Damen
die prachtvollſten Neuheiten in brillanten Farben zu ſolideſten Preiſen.

er. Vom b Steinweg 4 parterre.
Den Herren Viehbeſitzern

wird die Braunſchw. Allg. Viehverſ. mit dem
Bemerken empfohlen daß Anträge auf deren

h in Halle a/S. gr.teinſtr. 46 entgegen genommen werden.
eTrichinenVerſicherung.

Die Braunſchw. Allg. Viehverſ.-Geſ. zahlt
gegen 2 9557. den vollen Werth eines trichi-
nenkranken Schweines. Verſicherungen werden
abgeſchloſſen bei dem Haupt Agenten Hage-
dorn, gr. Steinſtr. Nr. 46 hier.

Vortheilhafter Gutsverkauf
wegen Einberufung zum Militär.

Ein Gut, 2 Stunden von Leipzig, 20 Mi-
nuten von der Bahn, mit 138 Morgen Areal
guter Weizen und Kleeboden, ſchönem com-
pletten Jnventar, guten Gebäuden, iſt ſofort
mit ca. 7000 Anzahlung zu verkaufen.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt Hr. Schmie-
demeiſter Dögel in Brandis bei Leipzig.

Ein nobeles Geſchäftshaus
in Halle a/S. nahe der Bahn, mit vielen
Keller und Lagerräumen, ſehr großem Hof-
raum, Stallung und Garten c. welches ſich
zu jedem Geſchäft oder Fabrik-Etabliſſement eig-
net, iſt ſehr preiswürdig mit ca. 8000 An
zahlung zu verkaufen und können die Reſtkauf-
gelder lange Jahre geſichert darauf ſtehen blei-
ben. L. Finger, Landwehrſtr. 1.

Für das Rittergut Schkölen wird für
Neujahr eine zur ſelbſtſtändigen Leitung
der inneren Wirthſchaft befähigte, zugleich mit
der feineren Küche vertraute Wirthſchafts-
mantſfell geſucht. Gehalt gut. Nur gut em
pfohlene Bewerbe rinnen wollen ſich unter Bei-
fügung ihrer Zeugniſſe melden bei Juſtizrath
Tellemann II. in Naumburg a. d. Saale.

Mein in der Merſeburger Straße Nr. 52
in Lauchſtädt belegenes Wohnhaus, worin
flotter Mehlhandel betrieben bin ich Willens
aus freier Hand zu verkaufen. Desgl. auch
einen ſtarken einſpännigen Wagen.

Kunze Mehlhändler.
Ein zuverläſſiger Hausknecht wird geſucht.

Zu erfragen bei
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Kuhhirte geſucht!
Ein zuverläſſiger Kuhhirte findet ſogleich

Dienſt und Wohnung auf dem Riettergute
Köſitz bei Station Stumsdorf an der Mag-

w

wird geſucht.
in der Exped. dieſ. Ztg.

Ein junges anſtändiges Mädchen ſucht eine
Stelle als Stütze der Hausfrau. Zu erfragen
beim Cantor Herrmann in Schrenz.

Gesuoh.
Kin erſahrener Reisender im Colonial-

waaren- Fache wird für eine wohlbekannte,
eingetührte Firma gesucht. Näheres unter
Z. poste rest. Naumburg a/S.

Nachdem mein Lager durch Ankunft der
Herbſtflöſſe in allen Sorten runder und ge-
ſchnittener böhmiſcher Bauhölzer aufs Vollſtän-
digſte aſſortirt, empfehle ich daſſelbe zur ge-
neigten Abnahme und offerire davon zu den
billigſten Preiſen

Georg Placke in Aken aſE.

Halle a/S. Neumarkt, breite Straße 19.
Eine hochtragende Kuh ſteht zu verkaufen

bei Brauer in Oſtrau.

in Halle.Aſtreines Birnbaumholz lin nur trockenen Stadt Cheater

Bohlen von 2——3 Zoll wird zu kaufen geſucht

Mit einem großen Transport jähriger
S Ardenner Fohlen Iſter Qualität halten wir
L. Wanm 27. u. 28. d. Mts. in Naumburg zum

Verkauf. rertZze C.
Oschimsky s ThGeſundheits u. Univerſal-Seifen ernomoetor,

genau richtig zeigende Waare, mit Haltern zum
haben ſich bei rheumatiſch-gichtiſchen I Befeßigen vor dem Fenſter, ſowie alle Sorten
Leiden, Lähmungen, Wunden, Reise-, Bade- und Taschen-
Geſchwüren, Salzfluß, Entzün- n empfiehlt in größter Aus-

wahl villigdungen, Geſchwulſten, Skropheln
Otto Unbekannt 5 K'inſchmieden.und Flechten als heilſam in vielen tau-

ſend W worüber Zeugniſſe
und Atteſte von Geheilten und Aerzten vor- W 7 rliegen. Broſchüre gratis und ſind zu be Täglich friſche Molstefner

I Aurustern empfiehltziehen in Halle: Albin Hentze,
Schmeerſtr. 36; Aſchersleben: B. C. A. Wiebach.

Buss. Salat, in meiner bekannt

ne
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Friedenberg; Cönnern: Th.
Müller; Düben: E. SchulzeEisleben: A. Kühne; Merſe- I delikaten Manier zubereitet, à
burg: C. H. Schulze; Quer- 10 empfiehlt Roltze.furt: C. Burow; Weißenfels:
C. F. Zimmermann. Eine Amme

ſucht Dr. Albrecht zu Eisleben.

BRaumöl, Herzli0 erzlichen Gruß und Dank der StadtSchraplau, unſerm Geburtsorte, für die an
m r uns überſandten Liebesgaber.aSsCnIinen ett, Lagny, in der Nähe von Paris,
Putzfäden zum Putzen von Ma- den 16. October 1870.

ſchinentheilen Wehrleute d. 27. Landwehr-Reg. Bat. Halle.
offeriren billigſt

MFeissner r Zimmermann.
Wollne Hemden, wollne und bwol. FamilienNachrichten.

Unterhosen, geſtrickte u. gewalkte TodesAnzeige.
Sackoen, wollne Strümpfe, el Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb nach ſechs
binden für Militair zu billigen Preiſen, zchentlichem Krankenl nſer lieber thVerpacnng Frau be wö r y 5 un r t hx rer 0 n i un er der n gilt )ea 7 ch, Revierförſter C. Schneider, in einem Alter

Wollgar v n en O H. von 58 Jahren. Dies ſeinen vielen Freunden
ollgarne zu Fabrikpreiſen. D. D. und Bekannten zur Nachricht. Der HErr

Geiſſrafe 77 aber ſei unſer Beiſtand und Troſt.
Heiſtſtraße 72 Eckartsberga den 24. October 1870.r e keretes in Die tieftrauernden Hinterbliebenen

jedem Genre zu billigen Preiſen. T 7Angeſangene Schuhe pr. Paar 17 Hn, Am 12. October er. verſchied im elterlichen
20 22 n 25 mit hinreichender Hauſe zu N an m burg a S. an den Folgen
Zuthat bei Geschevister Storch. ſeiner in der Schlacht bei Vionville erhalte-
e e e ageng nen ſchweren Verwundung der Portepéefähnrich
m g d Birenn befinden im 3. Brandenburgiſchen Jnfanterie- Regiment

Nr. 20ſich vom 1. October c. ab große Ulrichs Rudolph Franz.
ſtraße Nr. 49 n ger Wnſr Wegen Auszeichnung vor dem Feinde zum
L ir, Eingang Schulgaſſe Portepeefähnrich befördert, hat ſein früher Tod

H A. Veſt, Secretair. ihn der Freude beraubt das eiſerne Kreuz tra
gen zu J r e n des zr ments in Vorſchlag gebracht worden war. asSchriftliche Arbeiten! Offizier Corps deſſen ungetheilte Liebe der Ent

als Klagen, Geſuche, Reclamationen, Bittſchrif ſchlafene beſaß ſteht trauernd an dieſem neuen
ten, Verträge c. c. fertigt, durch langjährige Grabe.
Praxis ſowohl als theoretiſch erfahren, ebenſo CO. Verneville, den 18. October 1870.
übernimmt die prompte Einziehung aller Außen Jm Namen
ſtände c. H. A. Veſt, Secretair, des Oſſizier- Corps 3. Brandenburgiſchen

große Ulrichsſtraße 49 Jnfanterie- Regiments Nr. 20,
Eingang Schulgaſſe 2te Hausthür. für den erkrankten Regiments-Commandeur:

S 5 r

its-Gedi Stockenu Gebyr e r Sterbe. Major u. Bataillons-Commandeur.
J eite c Nachruf.e A. Be Secr.,S Unideſrze 49, Es hat Gott gefallen, in vergangener Nacht

i ulgaſſe. einen treuen Arbeiter in ſeinem Weinberge, denDivgarg s 8 l Lehrer der ſtädtiſchen Bürgerſchule, Herrn
Ferdinand Stoye, nach längeren Leiden
zu einem beſſern Sein aus unſrer Mitte ab

Mittwoch den 26. October zum zweiten Male zurufen.
Gebrüder Bock, komiſches Lebensbild mit Sein Andenken wird bei uns in Segen bleiben.
Geſang in 3 Akten und 6 Bildern von Halle, den 25. October 1870.
Adolph L'Arronge, Muſk vom Ver Das Lehrer-Collegium der ſtädtiſchen

faſſer. Schulen.

fällen c. c. fertigt

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Donnerstag den 27. October 1876.

Vermiſchtes.
Kaiſerin Eugenie iſt eine zu gute Spanierin, um ein muſter

gültiges Franzöſiſch ſchreiben zu können. Der neulich erwähnte Brief,
den ſie im vorigen October aus Aegypten an den Kaiſer richtete, ent
hält eine hübſche Anzahl kleiner Verſündigungen gegen die Grammatik;
im übrigen macht er der Kaiſerin eben keine Unehre. Die Journale
publiciren ihn jetzt vollſtändig. Er iſt „Auf dem Nil an Bord der

Jmperatrice“, den 27. October“ datirt und lautet:
gſein theuerſter Louis! Ich ſchreibe Dir auf der Fahrt nach am Nil.

Dir zu ſagen daß es hier kuühl iſt, wäre abſolut nicht die Wahrheit aber die
Hitze iſt ſehr erträglich, denn wir haben Luft; in der Spnne iſt's freilich an-
ders. Doch den Stand der Atmoſphäre ſage ich Dir ja durch den Telegrarben.
Mit dem Telegraphen habe ich auch alle Tage Nachricht von Dir und Louis
das iſt ſo prächtig und lieb; der Draht, der nach dem lieben Ufer führt knüpft
mich auch an alles, was mir theuer iſt. Jch din entzuckt von unſerer reizenden
Reiſe und möchte Dir ſie beſchreiben aber das haben ja gelehrtere und feinere
Federn übernommen und ſo ſcheint es mir am beſten, mich in ſtumme Bewur-
derung zu hüllen. Den geſtrigen Tag war ich ſehr beſorgt Dich in Paris ohne
mich zu wiſſen aber wie ich aus der Depeſche ſehe, iſt ja alles gut gegangen
Wenn man die anderen Völker ſieht ſo begreift man erſt recht die Ungerechtig-
keit des unſrigen. Trotz alle dem, meine ich man ſolle den Muth nicht ſinken
laſſen, ſondern auf dem Wege fortfahren, den Du inaugurirt haſt. Die Treue in
den gemachten Zugeſtändniſſen, wie im übrigen man es denkt und ſagt iſt ein
gutes Ding. Ich hoffe alſo daß Deine Rede in dieſem Einne gehalten ſein
wird. Je mehr man ſpäter der Stärke bedarf, um ſo nöthiger wird es ſein, dem
Lande zu beweiſen, daß man Jdeen und nicht bloß Auskunftsmittel hat. Jch bin
ſehr fern und ſehr unkundig der Dinge ſeit meiner Abreiſe um ſo zu ſprechen,
aber ich habe die innerlichſte Ueberzeugung, daß die Folgerichtigkeit in den Jdeen
die wahre Starke iſt, ich lebe nicht die vlötzlichen Wechſel und ich glaube feſt,
daß man nicht zwei Mal in derſelben Regierung Stagatscoups machen kann. Doch
ſch rede in's Gelag hinein, denn ich vredige einem Bekehrten, welcher das länger
weiß als ich. Aber ich muß doch etwas ſagen, wäre es auch nur, zu beweiſen,
was Du weißt daß mein Herz bei Euch beiden iſt, und wenn in Tagen der
Ruhe mein Geiſt in die Ferne zu ſchweifen liebt, ich in Tagen der Kummerniß
und Sorge bei Euch beiden zu weilen liebe. Fern von den Menſchen und Dingen
athmet man eine wohlthnende Ruhe, und mit etwas Phantafie ſtelle ich mir vor,
daß alles gut geht, weil ich nichts weiß. Amuſire Dich; ich halte die Zer-
ſtreuung für unertbehrlich; man muß den Muth kräftigen, wie man eine ſchwache
Conſtitution kräftigt. Eine unabläſſig verfolgte Jdee nutzt endlich das beſtorga-
niſirte Gehirn ab. Jch habe es erfahren und vor allem, was in meinem Leben
die ſchöneren Farben meiner Jhuſionen verbleicht hat, will ich nichts mehr in der
Erinnerung bewahren. Mein Leben iſt geendet, aber ich lebe wieder in meinem
Sohne und ich glaube, daß die wahren Freuden die ſind, welche ſein Herz durch-
zlehen, um zu den meinigen zu gelangen. Unterdeß genieße ich meine Reiſe, den
Sonnenuntergarg, dieſe wilde an den Ufern auf eine Breite von 50 Metern
cultivirte Natur, dahinter die Wuüſte mit ihren Dunen und das alles von einer
zlühenden Sonne beſtrahlt. Auf Wiederſehen, und glaube an die Freundſchaft
Deiner herzlich Dir ergebenen Eugenlke.

eeeeeeeereeeeeeeeeenaanaenennbee e eeeeeeeeeeeeeeeeeeekee nan

Kirchen-Concert.
Der als Organiſt in den weiteſten Kreiſen rühmlichſt bekannte Virtuos

Herr Otto Reubke wied, wie dereits angezeint, heute Mittwoch den
26. October Nachmittags 5 Uhr in der erleuchteten Marktkirche zum Beſten
der Jnvaliden- Stiftung und unter Mitwirkung des Domſängers Gever
aus Berlin und des Kammermuſikers Seelmann aus Dresden ein Con
cert geben. Das Programm verſpricht einen erhebenden muſikaliſchen
Genuß. Herr Reubke wird das Choralvorſpiel zu: „Aus tiefer Noth
ſchrei ich zu Dir“, ſo wie die Es-dur-Fuge von Sebaſtian Bach eine
Sonate von Rheinberger und die Fuge b. a. c. h. von Schumann
der Kammerſänger Herr Geyer das Bußlied von Beethoven zwei geiſt-
liche Lieder von Franck (1641), die Arie: „So Jhr mich von ganzem
Herzen ſuchet“ aus dem Elias von Mendelsſohn der Kammermuſiker
Herr Seelmann (unſeres Wiſſens aus der Joachim'ſchen Schule) ein
Aviſo für Violine von Rietz, eine Cigconna von Seb. Bach, den Soloſatz
aus der D-dur-Suite von Seb. Bach und das Abendlied von Schumann
vortragen.

Es wird genügen, auf dieſes in der That auserleſene Programm, auf
den ausgezeichneten Ruf der drei mitwirkenden Künſtler, ſo wie auf den
Zweck des Kirchenconcerts ſelbſt hinzuweiſen, um demſelben einen reich
lichen Beſuch und der Jnvaliden Stiftung einen klingenden Erfolg zu

ſichern.

Meteorologiſche Beobachtungen.
25. October. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

kuſtdruck 327,94 Par. L. 329,27 Par. L. 329,96 Par. L. 329,06 Par. L.
Dunſtdruck 3,27 Par. L. 2,17 Par. L. 2,55 Par. L. 2,66 Pgr. L.
R. Feuchtigk.) 87 pCt. 47 pCt. 7 pCt. 74 pCt.Luftwaärme 7,2 G. Rm. 9,7 G. Rm. 4,3 G. Rm. 7,1 G. Rm.

Markktberichte.
Magdeburg, d. 24. October. Weizen 76——70 Roggen Chev.

Landgerſte 41——38 pr. Scheffel 70 e. Ha
fer 31—28 Kartoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß 15'

Berlin d. 25. October. Weizen loco 65—78 pr. 2100 Pfo. nach na
lität, weißbunt poln. 71 -74 bez. feiner 76 ab Bahn bez pr. Okt.
72-77 bez. Oet. Novbr. 74 73 bez. Nov. Dec. 73-73 bez.
April Mai 75--74 bez. Roggen poln. 48 Sez. feiner 5051 ab Bahn bez. pr. Oct. 50 51 bez. et./ Nov. 50 50 bez.
Nov. Dec. 508/,—50 bez. Dec. Jan. 51 bez. April Mai 52
517. F bez. Berſte, große und kleine, 40——54 pr. 2750 Pfd bez.
Hafer loco 24 —30 pr. 1200 Pfd. bez. poln. 24 25 märkiſch. 27
i vomm. 27 28 ab Bahn bez. vr. Oct. 27 G., Oct. Nov. u.
Nov. Dec. 27 bez. April Mai 27 bez. Srbſen, Kochwaare 60
--70 Futterwaare 51 56 bez. Winterraps 100--107 bei.
Winterräbſen 98-105 bez. Rüböl loco 14 Br. pr. Het. 14,

bez. Oet. Nov. 13 14 13 bez. Nov. Dec. 139
13 bez. April Mai 27 bez. veinösl loco 11 bez.Spiritus loco ohne Faß 16 bez., pr. Oct. u. Oct. Nov. 16 5 bis

13 4 24 bez. Nov. Dee. 15 5 S bis 16 35 V bez. April Mai
17 4 2 n bis 17 6 V bez. Weizen Termine aufangs höher bezahlt,
ſchließen matter, gekünd. 2000 Crnur. Roggen- Termine eröffneten unter dem
Eindruck der feſten auswärtigen Berichte mit vielſeitiger Frage und mußten von
Kaäufeern höhere Preiſe angelegt werden. Jn der zweiten Borſenhalfte verflaute
die Stimmung wieder wodurch die Avance verloren ging und die Notirungen
ſchließlich gegen geſtern eg. niedriger ſind. Hafer re preishaltend Ter-
mine höher bezahlt. Ruböl unter Schwankungen Vöher, gekünd. 300 Ctnr. Jn
Spiritus fanden nur ſehr geringfuügige Umſätze ſtatt, die nur zu nachgebenden
Preiſen bewerkſtelligt werden konnten, gekünd. 50,000 Liter.

SBreslau, d 25. Octbr Splfiritus pr. 8000 pCt. 149 Br. 13 G.
Weizen weißer 73—91 gelber 74 88 Roggen 58—65 n. Gerſte
46—54 Hafer 28 34 r.Stettin, d 25 Octbr. Weizen 66--77 bez. vr. Oet. u. Oct. Nov. 75

Roggen 48--51 bez pr. Oct. Nov. u.74 bez Früh 74 bez u. G.
Nov. Dec. 49 49 Frühj. 51 be Rüböl 137, Br. vr. Oct. 135.

v. Fruhi. 27 Br. u. G. Srprieitus 15 bez u. Br. pr. Oct. 16
bez. Frähj. 162/ G.

Hamburg, d. 25. Octbr. Weizen loro angenehm, Roggen feſt beide auf
Termine höher. Weizen er. Oct. 127fb. 2000 Pfd. netto 152 Bancothaler Be.,
151 G. pr. Oct. /Nev. 127pfd. 150 Be. 149 G. r. Nov. Dec. 127vfd. 2000
Pfd. in Mk Bauco 150 Br. 149 G. Roggen pr. Oet. 104 Bancothaler Br.
103 G. vr Ocetbr. Novbr. 102 Br. 101 G. pr. Nov Dec. 200 Pfd. in Mk.
Banuev 102 Br,, 101 G. Hafer beſſer. Gerſte ruhig. Rüböl ſtill loeo u. vr.
Hetbr. 28 pr. Mai 28 Spiritus ſtill, loco u. pr. Oct. 19 pr. Nov.
19

Amſterdam d. 25. Oet
veraänderlich

London, d. 24 Oetbr. Fremde Zufuhren ſeit vergangenem Montag Weizen 22,039, Gerße 8030, Hafer 30,257 Quarters. Weleen und Mehl 2 Sh.,

Hafer 1 Sh. höher gehalten ſeit Montagg. Weizen und Mehl 1--2 Sh.,
Sh. Hafer I Sh. höher gehalten ſeit Montag. Regen-

wetter.
London d. 24. Oetbr. Aus NewVork vom 23. d. Abends wird pr. atlanti
ſches Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in Gold 108 Goldagio 3

de 1882 113, de 1885 112 de 1865 130 de 1904 1067/.. Baum-
wolle 16

Liverpool, d. 24. October. (Schlußbericht.) Baumwolle: 20,000 Bal-
len Umſatz, daven für Spekulation und Exvort 5000 Ballen. Theurer. Midd-
ling Orleans middling amerikaniſche 9, fair Dhollerah 67/,, middling fair
Dhollerah 6 good middling Dhollerah 5 à 5 fair Bengal 6/, à 6
New fair Oomra 67 good fair Oomra 7 à 7 Pernam 9 Smyrna 7
Egyptiſche 9.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe zu Trotha)
am 25. Hetober Abends am Unterpegel 4 Fuß 6 Zoll, am 26 Oetober Morgent
am Unterpegel 4 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Vernöurg am 25., Hetober 6 Fuß Zoll.
Waſſerſtand der Elbe dei Magdeburg den 25. October 5 Fuß Zoll.
Waſſerſtand der Elbe dei Dresden am 25. Oetbr. 1 Elle 3 Zoll unter 0.

Börſen- Nachrichten.
Berliner Börſe vom 25 October. Die Fonds- und Actienbörſe war heute

in Folge auswartiger weniger feſter Notirungen matter fue Franzoſen Lombar-
den und Credit, Jtaliener, Türken und Amerikaner waren feſt. Das Geſchäft
blieb aber geringfuügig nur in Jtalienern fanden größere Umſätze ſtatt. Eiſen
bahnen waren matt und ſtill, mehefach auch niedriger. Jn, Banken fand maßi-

er Verkehr bei ebenfalls herabgeſetzten Preiſen ſtatt. Jnlaändiſche und deutſcheFonds ſtill. Von ruſſiſchen wurden Praämien- Anleihen namentlich neue, zu
weſentlich höheren Courſen, namentlich 6. Stieglitz viel gehandelt; auch 1870er
Engliſche waren belebt. Prioritäten waren feſt inlandiſche lebhafter als in
den letzten Tagen beſonders BriegNeiſſer, 5proz. CoſelOderberger und Hal
berſtädter; öſterreichiſche feſt, ruſſiſche gefragt, amerikaniſche lebhafter und feſt.
Wechſel matt bei ſehr ſchwachem Geſchäft

Leipziger Börſe vom 25. Oetbr. Staatspapiere c. Norddeutſche Bundesan-
leihe 590 97 G. do. Quittungsbogen Königl. ſächſ. Staatspapiere
von 1830 v. 1000 u. 500 kleinere 3 v. 1855 v. 1003 71 G. v 1847 v. 500 4 89 G. v. 1852 1862 v. 500 4
6 v, dergleichen d. 190 38 G. w. 1566 1869 500 4 4
343,, v. 1866. 1869 9. 100 4 357 P. v 1870 2. 390 u. 50 4
86 G. v 500 S. 9. 100 5 100 G.

Berliner Fonds und Geld Conrs
Serliuer Vörſe vom 25. October

Fonds Tonrſe. f. Beicf.) Seid. [3f. Brlef. Geld
88

Roggen pr. Oct. 185 pr. März 197. Wetter

Deutſche BundesAnl. 87 Oft preußiſchen h
Conſolldirte Anleihe 4 91 91 do. s garFreiwillige Anleihe 4 i 89 ſPommerſche 172
Staats- Anleihe 185691585 1100 do. s2do. von 1864 u. 185514 do. l 89do. von 1857 a Ah Pyſenſche neur I 82do en h J et 91 Sachuſche 14de den I 4 J Schleſiſcheno. von ist t i de n. 4.do. von I67 do. neu. 17de, von 1868 Witt. B. a Weſtpreukiſche, elttſch.3 72
do. vrn 1350 u. 185214 82 do. do. 783de, von 18653 l 82 do. do. u 86,do. von 1862 4 82 do t. Ser. l 96do, von 18688 82 dy neue 4 77.Staatsſchuldſcheine 3 do. do. ePranrienAnleide von Rentendriefe.1855 a 190 3 119 Kur und Neumaärkiſcheig 88Kurbeſſ. Pr. Sch 40 53 Pommerſche (4 I 87

Pfandbriefe. 4 84Kur und Neumarklſche 74/. Preußiſchen 4 82de. do. 4 30 Rhein u. Weſtyhäliſche 090Oſt preußiſche 77 (Säachſtſche 090de I Schleſiſche Sdhold, Süber und Papiergeld.

1132 G Dollar l. 12 boldkronen 9 G Jmp. p. Pſ. 465 GLouisd'or r b Fremde Banknoten bDucaten do, einlösbar in Leipzig 99 bSovereigns 24 bz u G Fremde kleine ineNapoleonsd'or 5. 12/, b eſterr, Banknoten 82 diImperiale 17 G Ruſſiſche Banknoten 77 bSilber in Barren und Sorten o. Bd. ein 29 C 26 Fe



Eiſenbahn Etamm- Ketten Dir 63. Oiv. 80.z gel. r a 6 Auiſteedan Seglezgrurs 5 m 25. Octoberna Kle 6 1107, b do e Ku 143 bSergiſchMarkiſche o 2 Donat 1422verkin-nhalt n z. t Harnurs 300 Mk. u I 3 dVerlinSörlitz 9 60 d Londoi 2 Monat 150 bBerlin Hamburg t B. 9 102/, (4 151 bz Paris U Pfd. Sterl. 3 Monat 6. 227/ v
BerlinPotsdam. agdeburg 17 18 4 220 b Wien ſterr. We 300 Franes 2 MonatVerlin Stettin s 9 (4 1317/, bz u B o t be 159 s Tage. 82 bh Freiburg s 813 los etw bz u G Augsburg ſüdd. Währ. J Reingt 56 v56. 22CölnMind m t ne r t ſüdd. W. 100 Fl. 2 Monat 56. 24 8
do. do. t. B. b s bz w hie u 100 Thlr. 8 Tage (909 GalleSorauGüben 4 4 4 50 bz getehe 100 Thlr. 2 Monatr n 5 l 658 b u B do, 1 100 S. Rubel 3 Wochen 85, bärkiſchPoſen 4 47 h u G Warſchau 100 S.-Rubel 3 Monat 8477, bMagdeburg- riberkadt 15 10 4 119 b z neue 113/ b Bremen 30 S. Rubel 8 Tage 78 bz
Magdeburg- zig 10 a a iss v u Bank A 100 Thle. Gold s Tage 1102 Bdo, p. Lt. B. 4 l l 88 6 AuhaltD auk. Actien. Div.68.ſ1Div.60. ZfMänſter z 4 4 l 384 6 Serainer las n deebngt S 7, los bNieeetſaleſſ chMärkiſche n 4 4 14 847 B Berliner Hande i el 8 1 76MRieder ſchleſiſche Zweigdahn 4, b 4 93 B Heaunſchwelger Bank ſchaſt 10 10 1 1134 etw b
Nordhaufen Erfurt 4 65, 65 Dre Bant 7. 7 4 115 etw bOberſcpteſſche t. A. und 0. 16 13, 3 171 b Eoburger Creditbank 5 6 (4 110 GLit. B. i m u öden S ger Pridathant leſtyrenfiſche Südbahn o o a 359, v Darmſtädter Bank 5 6 4 106 Gg. e wer ſer Bahn. 5 5 5 j8677, etw. bz u B do. zZettelbank. 8 110 44 11295, bi en u. n 7 7 II3, b Deſſauer C Eredithant s 7 öenß ve m Siatte varantet St en l tin. Ale et et h nTh Rgiſche Lit. A. o 8, 4 1134 b Gew.Bant 47. 6 u 4 [10 o b u Gjunge s 5 126 6 Docraer veis Schuſter u. Co. 7. 7 4 104Tat B. garantirt 4 4 4 78 8 er W an z 5 4 (104 Bu. c. do 80 0 4 4 e Sehr an i18z. 0 1AtttkerdamKtotte eben e 7u 7 m rege r daten v v
Böhmiſche Weſtbahn 90 du n 8 3 i BBaliziſche (CarlLudwigs) Bahn 7 7 v l 99 bz ult. d Magdeb 99 10 12 (4 1122 bz u GLöbaurgittan t l 7 v. r atraut 42/, 6, 977 BLudwigghafenBerbach 1üi, 102 ſ163 S Moldauer ten 7 120en e afes 4 134 b Vorddeutſche Barent s Jr 25 1 uel z a n o7 S eterreis o „EreditAnſali ä en
erre 2/ 5Ruſſiſch An s ſaattbahn l 5 3 r di Pommerſche d ieſagaktedan s v

Südoſterreichiſche San bahn chen. é, 6 9463 13 oſener e rfiathan St 4 [104 bz u G
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Halle, Donnerstag den 27. Oetober 1870.

Zweite Beilage zu 251 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
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Halle, d. 26. October.
Nach den bekannten telegraphiſchen Mittheilungen ſind die Ver-

treter der Süddeutſchen Staaten und Heſſen Darmſtadt in das Haupt
quartier des Oberfeldherrn der Deutſchen Heere abgereiſt, ein Zeichen,
daß die Verhandlungen wegen der Einigung bereits ihrem Abſchluſſe
nahe gebracht ſind. Es wäre gewiß ein wunderbares Zuſammentreffen
von Umſtänden, wenn das mitten in dem Lande des Erbgegners Deut-
ſcher Einheit, in dem Schloſſe desjenigen Königs, dem unſer Vater-
land in ſeiner Zerriſſenheit und Ohnmacht über ein halbes Jahrhundert
wiederholt ein vollkommenes Objekt für ſeine Raubluſt abgab, wenn
auf demſelben Boden, wo bis in die neueſte Zeit hinein ſo manche
Infamie gegen uns ausgeſonnen wurde, weil man wußte, was man
uns in unſerer Zerſplitterung bieten durfte, wenn hier jetzt das einende
Band um den Süden und Norden unſeres Volkes geſchlungen würde,
an welchem in Zukunft die verrätheriſchen Angriffe fremder Mächte ab-
prallen ſollen. Es würde dann auch durch die Oertlichkeit äußerlich
veſtegelt, was ſchon ſofort nach der Franzöſiſchen Kriegserklärung all-
gemein ausgeſprochen wurde, daß Frankreichs Frevelmuth binnen weni-
gen Wochen zu Stande gebracht hat, wozu ſonſt vielleicht noch viele
lange Jahre erforderlich geweſen wären.

Soll aber die Verſtändigung ſo raſch erfolgen, wie es der allge
meine Wunſch iſt, wo möglich ſchon vor oder mit der Beendigung des
Krieges, ſo müſſen Regierungen und Volksvertretungen an das Be-
ſtehende anknüpfen. Eine konſtituirende Deutſche Nationalverſamm-
iung, wie in den Jahren 1848 und 49, die ſich erſt über die Grund-
lagen einer Verfaſſung für den Deutſchen Bundesſtaat mit den Regie
rungen zu verſtändigen hätte, würde zu umfangreichen und lange Zeit
in Anſpruch nehmenden Verhandlungen führen, nicht allein die eigene
Thätigkeit der Verſammlung, ſondern auch durch die Unterhandlungen,
welche außerdem mit den Landtagen der Einzelſtaaten gepflogen wer
den müßten.

Dabei wäre die Gefahr nicht gering, daß nach der Abſchwächung
des erſten Eindrucks, der durch die gemeinſamen Siege hervorgerufen
worden iſt, die alten Sondergelüſte der Partikulariſten und Regierun-
gen mit erneuter Kraft ſich geltend zu machen ſuchen und mit der al-
ten Verbitterung von den gegneriſchen Parteien gegen das Einigungs-
werk angekämpft werden würde. Die Verfaſſung des Norddeutſchen
Bundes hat zwar innerhalb wie außerhalb deſſelben manche Gegner,
ſie iſt aber thatſächlich ſchon ſeit einigen Jahren das einigende Band
um den größten Theil der Deutſchen Staaten und Stämme und es
bedarf nur des Eintritts der ſüdlichen Staaten in den Nordbund, um
ſofort dieſen zum Deutſchen Bund zu erweitern und zugleich ſämmt-liche Glieder ſofort durch eine gemeinſame Verfaſſung zuſammen zu

faſſen. So würde ſich allerdings der Einigungsprozeß weit unſchein-
barer vollziehen, als durch die Zuſammenberufung eines konſtituirenden
Deutſchen Parlamentes, aber wir entgingen damit der Gefahr, daß
wir nochmals um den Preis unſerer Siege betrogen würden und
wir hätten dieſen ſchon in der nächſten Zeit handgreiflich in unſerm
Beſitz. Die Norddeutſche Bundesverfaſſung iſt ja auch kein unabän-
derliches Werk ſie kann im Geiſte der Freiheit und den Bedürfniſſen
des großen Deutſchen Staatsweſens, für welches ſie die Grundlage
abgeben ſoll, entſprechend jederzeit umgeſtaltet werden. Nach allen
Andeutungen, die bisher darüber gemacht ſind, geht man auch nicht
nur in Baden und Heſſen, ſondern aüch in Württemberg und Baiern
von der Anſicht aus daß der geradeſte Weg der beſte ſei und ver di
rekte Eintritt in den Norddeutſchen Bund am erſten die Schwierigkei-
ten wegräumen werde, welche die Einigung aufhalten können, und
werden in dieſem Sinne die Unterhandlungen in Verſailles gepflogen.

Auch die Titel- und Farbenfrage, die in vielen Kreiſen noch
immerfort lebhafte Auseinanderſetzungen vergnlaßt, wird bei den Ver-
handlungen in Verſailles ihre Erledigung finden müſſen. Ueber dieſen
Gegenſtand veröffentlicht D. Strauß, der berühmte Verfaſſer des „Le
ben Jeſu“, in der „A. A. Ztg.“ den folgenden Aufſatz c

ein mag an rn der Siegesfeſttage, deren ein wunderbares Geſchick uns
in dieſem 7 ſo viele beſcheert, durch die beflaggten Straßen einer ſüddeut
ſchen Stadt wandelt, ſo freut man ſich neben und über den Landesfarben dem
Blau t in München, dem Schwarz- Roth in Stuttgart, dem Roth Gelb in
Mannhei dem RothWeiß in Darmſtadt, immer haufiger, immer herrſchen-
der die deutſchen Farben flattern zu ſehen. Endlich, endlich muß nicht bloß das
Volk es vegreifen, müſſen auch die Fuürſten, und zwar in einer ſo gar nicht revo-
lutionaären Zeit wie zetzige, dulden, daß es begriffen und ausgeſprochen wird
wie wir nur durch die Einheit etwas ſind, wie dieſe herrlichen Siege über den
Erbfeind nicht von den Bayern Heſſen u. ſ. f. als ſolchen ſondern von ihnen
als Gliedern des geſammtdeutſchen Heeres erfochten worden ſind. Oder genauer:
im Anſchluß an das Heer des Norddeutſchen Bundes, deſſen Kern das preußiſche
Heer iſt. Auch dieſe letztere Einſicht und ihre allmähliche Ausbreitung können
wir in den ausgehängten Fahnen leſen. Wir können beobachten, wie mit jeder
neuen Siegesfeler die Zahl der ſchwarzroth goldenen Fahnen im Verhähtniß zu
der Zahl der ſchwarz weiß-rothen abnimmt. Leider! feufzt der ſchwarzrothgol
dene Patriot. Gottlob! athmet ein anderer auf, der darum noch kein Schwarz-
Weißer zu ſein braucht.

Aber ſind denn die einen nicht ebenſo gewiß die neuen großpreußiſchen Farben
wie die andern die altehrwürdigen deutſchen Farben ſind? Eines ſo gewiß wie
das andere, d. ß eines ſo wenig wie das andere. Schwarz rothgold ſind niemals
deutſche Reichsfarben geweſen. Die Farben des deutſchen Reichs waren Schwarz-
und wie ſein Wappen der ſchwarze Adler im goldenen Felde war. D
Bürſchenſchaft war es, die während der Jahre 1815 bis 1819, nach allerlei Wand-
lungen, zuletzt Schwarz- Roth Gold z ihren Bundesfarben erkor. So haben wir
Aelteren in unſerer gen ihre Bänder geſehen, und will's Gott Frt auch ge
zie Wie die Burſchen z t ewahrerin der deutſchen Jdee war ſogalt pig ihre Farben für die deutſchen Farben, und wurden als ſolche nicht
nur von Einzelfürſten, e auch von der undeutſchen deutſchen Bundes

ahre 1848 die deutſche Jdee zu triumphireu ſchien
auch die vermeintlich deutſchen Farben eine Zeitlang ofſizieller Geltung

da wir die Könige haben und behalten ſollen, ſo werden wir auch den

Sie ſollten die Farben des neuen deutſchen Reichs werden, wie ſie, der Voraus-
ſetzung gemäß die des alten grworden waren. Aber indem man fur dieſe Vor
ausſetzung den hiſtoriſchen Grund ſuchte, fand ſich, daß ſie keinen hatte. Der
alte Arndt, uber die Sache befragt, geſtand ehrlich: er habe die drei Farben mit
tauſend andern guten Deutſchen eben ſo hingenommen, eine Aufklärung wiſſe er
nicht zu geben. Die richtige Erklärung war ohnen Zweifel daß im Kreiſe der
aälteſten Burſchenſchaft Schwarz- Roth als Hohenſtaufen Farbe gegolten hatte.
Jhre drei rothen Löwen, die ſpäter im Wappen des Herzogthums Schwaben, wie
noch jetzt in dem des Königreichs Wurttemberg, ſchwarz mit rother Tatze erſchie
nen, gaben mit dem goldenen Felde worin ſie ſtanden, die romantiſchen Reichs
farben SchwarzRothGold.

Dieſe mußten ſich während der Reactionsjahre die auf 1848 und 1849 folgten
wieder verſtecken, bis ſie o ſeltſamer Wechſel des Geſchicks 1866 von dem
ſelben ſüddeutſchen Höfen die einſt ihre unerbit tlichſtes Verfolger geweſen waren,
hervorgeholt und ihren gegen Preußen ausziehenden Kriegern als Binden um den
Arm geſchlungen wurden. SchwarzRothGold ſollte jetzt gegen Schwarz Weiß
helfen, d. h. das ungefährliche Nebelbild einer bloß geträumten deutſchen Einheit ſollte
die Bevölkerungen begeiſtern zum Kampfe gegen die gefahrliche, wirkliche Einheit,
die, weil es ja nicht anders gehen wollte, Preußen auf der Spitze ſeiner Schwerter
ihnen entgegentrug. a3 habe vergeſſen wie der ſinnrelche Junker an der Spree
ſich ſchreibt, der vor einigen Monaten in preußiſchen Blattern mit feurigem Eifer
ſeine Lanze gegen Schwarz-RothGold als die Revolutionsfarben von 1848 ein
iegte. Jn der That iſt es ihre Rolle von 1866, als des von den Furſten ausgeworfenen Narrenſeils, woran das ſuddeutſche Volk gegen ſein eigenes Beſtes ch

hieng, wodurch ſie ſich fur immer des Anſpruchs verluſtig gemacht haben als die
Farben des neuen deutſchen Reichs zu gelten.

Doch am Ende, möchte man ſagen, was können die Farben dafur, daß man
ſie von der einen Seite ſo mißbraucht, von der andern ſo mißverſtanden hat
Hört denn das Ehrwurdige auf, dieß zu ſein, wenn einmal eine Poſſe damit ge
trieben iſt? Mit dem Ehrwuärdigen iſt hier in erſter Linie das Alter gemeint,
und das kommt, wie gezeigt, jenen Farben nicht zu. Darum ſind ſie uns indeß
immer noch ehrenwerth. Sie haben zu einer gewiſſen Zeit einer ſchönen, edlen
Begeiſterung als Träger gedient. Auch hat dieſe Begeiſterung vielfach wohlthä-
tig gewirkt aber freilich geſchaffen hat ſie nichts. Und warum nicht Weil es
ihr an Beſonnenheit, an Klarheit fehlte. Sie träumte von dem helligen römi-
ſchen Reiche, wo es um ein durchaus weltliches deytſches Reich zu thun war.
Sie wollten an den alten Rothbart anknupfen, wo nur mit dem alten Fritze wei
ter zu kommen war. Schwarz-Roth-Gold ſind die Farben der unklaren, noch
traumhaften deutſchen Jdee nun wir erwacht ſind, brauchen wir andere Farben.
Da ich ein Kind war, ſagt der Apoſtel, redete ich wie ein Kind, und hatte kin-
diſche Anſchläge: da ich aber ein Mann ward, that ich ab, was kindiſch war.
Es wäre zu grob von dem heutigen Standpunkte des deutſchen Gedankens aus
jene Farben, was ſte übrigens im Jahre 1866 in der That waren, unſere politi-
ſchen Narrenfarben zu nennen aber unſere politiſchen Kinderfarben ſind ſie gewiß.

Welche Farben ſollen wir denn aber nun wahlen Wir brauchen nicht erſt
zu wählen; ſie ſind ſchon da. Wenn das deutſche Reich, das wir zu begrunden
im Begriff ſind, von demjenigen, wie es den ehrenwerthen Männern der zwanziger
Jahre vorſchwebte, ſich vor gllem dadurch unterſcheiden ſoll, daß es an das Ge
gebene, an dle reglen Machtverhaltniſſe anknupft, ſo bildet ja den Kern des
neuen Deutſchlands der vreußiſche Staat. Dieſer hat, da übrigen rechts-
mainiſchen Staaten als Notddeutſchen Bund um ſich gruppi. ſeinem Schwarz-
Weiß das Roth hinzugefügt und daran können auch wir Süddeutſche uns genügen
laſſen. Roth iſt ja daß ich kindiſch rede eine der Farben ſaämmtlicher drei
kleinern ſüddeutſchen Staaten, während der größte derſelben ſein Weiß ſchon in
den altpreußlſchen Farben wieder finden kann.

So weiſeſt du, wird man mich hier fragen, mit den deutſchen Kalſerfarben
die du freilich als ſolche nicht anerkennſt wohl auch den Kaiſertitel für

dein neues deutſches Reich zurück? Jch wollt' ich könnt' es, das iſt wahr. Der
Kaiſertitel, ſo glorreich er lautet, hat unſerm deutſchen Vaterland kein Heil ge
bracht. Der helſte, nuchternſte Kopf unter unſern Königen, Heinrich der Vogler,
wurde ſicher nicht bloß durch außere Verhältniſſe gehindert ihn zu ſuchen. Seinen
Sohn riß der Ehrgeiz über die Alpen fort, und ſo eröffnete ſich der Ungläcksweg,
der zuletzt Konradin aufs Schaffot und Deutſchland ins Verderben füührte. Auch
fur Frankreich hat das Kaiſerthum den Eroberungskrieg bedeutet die Verſicherung
ſeines letzten Kalſers: daß das Kaiſerthum der Friede ſei, haben wir von jeher
für eine Luge gehalten. Es war freilich ein Napoleon und ein Herrſcher über
Franzoſen, dem wir es nicht glaubten; doch auch unſere deutſche Friedensliebe
wurde willigern Glauben finden wenn wir uns für unſer kunftiges Oberhaupt
mit dem Königstitel begnügen könnten. Aber wer trägt denn die Schuld daß wir
es nicht können Hätte euer erſter Napoleon, ihr Franzoſen in unſerm Suüd-
und Mitteldeutſchland keine Könige gemacht um unſer deutſches Reich für immer
zu ſprengen, ſo brauchten wir jetzt keinen Kalſer es wiederherzuſtellen. Freilich,
wenn die Träger dieſer neuen Königskronen ſo deutlich wie wir die Flecken ſehen
könnten, die denſelben von ſolchem Urſprung her anhaften, ſo würden ſie ſich be
eilenäſie wieder mit dem alten Herzogshüten zu vertauſchen. Wie die Sgchen
jetzt klegen, halte ich's damit wie ich's halten wurde, wenn ich im norddeutſchen
Reichſtag über die Diaätenfrage meine Stimme abgeben ſollte. Haben wir das
Gift, nämlich das unbeſchränkte allgemeine Stimmrecht, wärde ich ſagen, ſo kön
nen wir das Gegengift, die Diatenloſtgkeit, nicht entbehren. So ſa e

aiſer haben
müſſen. König der Könige heißt zwar Gott der Herr, und er weiß dieſen ſterb-
lichen Collegen, trotz des gleichen Titels, doch, wenn's noth thut, den Meiſter zu

zeigen. Aber den Menſchen, der dazu im Stande ſein ſoll, müſſen wir menſchlicher
weiſe auch durch Titel und Rang uber ſie erheben. Der Bau des aufzurichtenden
deutſchen Reichs bis auf ſeine Farben hinagus, mag dann zeigen daß auch ſein
Kaiſer kein mittelalterlicher, ſondern ein Fürſt der Neuzeit iſt und die Haltung
dieſes Reichs wird bewähren, daß es nur auf die Volksart und die Staatseinrich
tung ankommt, ob der Spruch: „das Kaiſerthum iſt der Friede“ Luge oder
Wahrheit ſein ſoll.

Verſailles d. 20. October. Die muthwillige Einäſcherung von St. Cloud
hat die Beſorgniß vor der Zerſtörung anderer monumentaler Bauwerke im Um-
kreis der delagerten Stadt erweckt. Am meiſten iſt für die berühmte Fabrik von
Sevres zu fürchten, die von verſchiedenen Seiten her durch das Feuer der fra
e Forts veſtrichen wird. Der Vorſteher der indkſtriellen Anlagen, Herr

rig hatte ſogleich nach dem Einrücken der Preußen in Verſailles mili
täriſche Beſatzung erbeten da einige Haufen von Franktireurs, die damals noch
vor den Thoren der Hauptſtadt ihr Weſen trieben, in die Magazine eingefallen
waren, mit der Abſicht, ſich an den vorhandenen Werthſachen zu bereichern. Das
Beamtenverſonal, an Anzahl zum Widerſtande zu ſchwach, hatte ſich größtentheils
geflüchtet und die Sammlungen, die von jener unterſten Klaſſe der Republikaner
als herrenloſes Eigenthum betrachtet wurden, ſchutzlos zurückgelaſſen. Erſt durch
preußiſche Schildwachen wurde die r wieder hergeſtellt. Da aber ſofort
auch die Kanonade begann und ſag täglich einige Granaten ar den Pariſer
Schanzwerken in dem Bereich von Sevres niederfielen, war an eine vollſtändige
Verpackung der Kunſtgegenſtände nicht mehr zu denken. Nur mit Mühe gelang
es dem Director, der ſo lange als möglich an Ort und Stelle aushielt, was ch

in den höheren Stockwerken an fertigen Porzellgnarbeiten vorfand in die beſſer
geſchätzten unteren Theile des Bebäudes hinunter zu ſchaffen. Die Fabrik lhat
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ſich an den Hügelsabhang der von Bellevue weſtwarts in das Thal des inken
Seineufers hinabführt. Sie iſt ſo gebaut, daß nur die beiden oberen Etagen
über dem Erdreich ſtehen, während die beiden unteren in den Felſen eingemauert
ſind. Der obere Theil hat bereits von den franzöſiſchen Stückkugeln ſo ſtark ge-
litten daß es mehr als fraglich iſt, ob der Reſt auf die Dauer wird erhalten
bleiben können. Auch die letzten Beamten ſind ſchließlich genöthigt geweſen, ihre
Wohnungen zu räumen und nach Verſailles uüberzuſiedeln.

err Regnault, einer der namhafteſten Naturforſcher Frankreichs, bekannt
als Verfaſſer eines auch in Deutſchland viel benutzten Handbuches der Chemie,
Mitglied des Jnſtitutes und der Königlich preußiſchen Akademie der Wiſſen-
ſchaften, hat ſich nun an den Kronprinzen mit der Bitte gewandt, daß ihm
die Möglichkeit gegeben werden möge wenigſtens den unerſetzlichen Theil der
Kunſtſchätze von Sevres dem Verderben entziehen zu können. Es handelt ſich
vornehmlich um eine Sammlung von Modellen, die in geſchichtlicher r
die Entwickelung der Ceramik verſinnlichen und um eine größere Kollektion von
Zeichnungen Formen 2e. die demſelben Zweck dienen. Jn Anbetracht des
ſchweren Verluſtes, welcher der Kunſtinduſtrie aus dem Untergang dieſer Samm-
lungen erwachſen wurde hat Se. Königliche Hoheit das Geſuch bewilligt und
verfügt, daß unter Leitung des Herrn Regnault und mit Hülfe der nächſtliegenden
Truppen die Ueberführung nach Verſailles erfolge. Jm Auftrage des Kronprinzen
hat der Hofmarſchall Graf zu Eulenburg die in Rede kommenden Gegenſtände
einer Beſichtigung unterworfen. Die Wagen zum Transport werden von der
preußiſchen Militärverwaltung hergegeben, und ſoll die Expedition morgen vor-

werden, vorausgeſetzt, daß der Feind durch eine Pauſe in ſeiner
eſchießung von Sevres den Aufenthalt daſelbſt geſtattet. Gegenüber der Ge-

ringſchätzung mit der die Franzoſen in dieſem Feldzuge ſchon ſo oft die monu-
entalen Bauwerke ihres Vaterlandes behandelt haben, muß es als charakteriſtiſch
r den Geiſt, in welchem die deutſchen Armeen den Krieg führen hervorge-

en daß von ihrer Seite alles geſchieht, um unnuützen Verheerungen
vorzubeugen.

Der Wiener „N. fr. Preſſe“ wird aus Berlin vom 24. telegra
phirt: Bismarck wird in einer Circularnote an die norddeutſchen Ge
ſandſchaften die Gründe auseinanderſetzen warum er die Waffenſtill
ſtands Vermittelung Granville's zurückweiſen und weitere Waffen Er-
folge abwarten muß.

Florenz, d. 22. Octbr. Eine Menge Corſen, welche ſich durch
ihre Sprache nicht verrathen agitiren in den Städten, zumal Ober
Jtaliens, für die franzöſiſche Republik und deren Kämpen Garibaldi;
ſie werben die entzündbare Jugend zur Betheiligung an dem Kreuz-
zug gegen den deutſchen Feudalismus und geben reichliches Handgeld

bis zu 80 Lire dem einzelnen Mann was allerdings kein feu
dales, ſondern ein höchſt liberales Argument iſt. Es fehlt dem Gene
ral Garibaldi, der, wenn nicht ein Feudalherr, doch ein richtiger
Kreuzritter iſt, an Mannſchaft, aber noch mehr dieſer Mannſchaft an
irgend welcher Organiſation. Einem der garibaldi'ſchen Kirche treu
anhängenden Blatt, dem genueſer „Movimento“, wird unterm 17.
aus Beſangçon geſchrieben: „Von den ihm, d. h. Garibaldi, zugetheil-
ten Streitkräften der Vogeſen exiſtirt ſo gut wie nichts. Jn Folge
der Flucht Cambriels' vor einem nicht gegenwärtigen Feind, welche
den Verluſt des Gepäcks, der Munition und von 5000 Chaſſepots ver-
anlaßte, löſten ſich auch alle die Freiſchützen auf, welche in jenen
Bergen waren und ſich gut bewährten. Jn Beſancon finden ſich
10,000 und mehr Freiwillige, Mobilgarden und Freiſchützen, eine
prächtige Jugend, doch ohne Offiziere.“ Um dieſem Mangel abzuhel-
fen, hat Garibaldi vor allem die wichtigſten Stellen unter ſeine Ge-
treuen vertheilt. Sein Schwiegerſohn Canzio iſt zum Commandanten
des Hauptquartiers, der Meiſter der italieniſchen Freimaurer, Fra-
polli (auch Parlamentsmitglied), zum Commandanten des Generalſtabs
ernannt worden. Auch der Erbprinz Menotti, der unzertrennliche
Freund Baſſo, der Hofkapuziner Pantaleo und andere mehr befinden
ſich in der Geſellſchaft des Helden, dem aber ein ſo glänzender Ge
neralſtab nicht genügt, ſondern der ſich nun auch noch den ehemaligen
neapolitaniſchen General Ullog und den General Sirtori verſchrieben
hat, ohne daß man aber bis jetzt weiß, ob die beiden dem Ruf folgen
werden.

e

St. Petersburg, d. 16. Oct. Jn der Leitung unſerer Ober
Preßverwaltung iſt eine wichtige Aenderung eingetreten. Der bisherige
Vorſitzende derſelben, Pochwiſſnjew, iſt durch einen General Schidlowski
erſetzt. Man erzählt darüber folgendes Der Kaiſer, aufgebracht über
die Art und Weiſe, mit der die ultra-ruſſiſchen Zeitungen fortfahren
über Deutſchland und ſpeciell die preußiſche Regierung herzufallen und
die Ruſſen gegen die Deutſchen aufzuhetzen, ließ den Miniſter des Jn-
nern, Timaſchew, kommen, und machte ihn dafür verantwortlich, wenn
dieß nicht anders werde die deutſche Nation ſei eine große, ruhmreiche,
mit ihm verbündete; der Miniſter ſolle den Chef der Ober-Preßverwal-
tung entlaſſen, derſelbe ſei ſeiner Aufgabe nicht gewachſen. Auf Ti-
maſchews Entgegnung: es ſei nicht leicht eine paſſende Perſönlichkeit
für dieſen ſchwierigen Poſten zu finden, übernahm der Kaiſer ſelbſt die
Beſetzung und ernannte zum Chef der Ober-Preßverwaltung den Ge-
neral Schidlowski, von dem kein Menſch etwas weiß, als daß er in
Tula zwei Jahre Gouverneur geweſen iſt. Jhm wird alſo die Auf-
gabe zufallen, die aus Rand und Band gerathene ruſſiſche nationale
Preſſe wieder zur Vernunft zu bringen.

Die „Mosk. Ztg.“ zeigt an, daß der Kriegs- Miniſter beſchloſſen
habe, einige ruſſiſche Offiziere in das preußiſche Hauptquartier abzu-
ſenden, um den Operationen des Feldzuges zu folgen. Es ſeien hierzu
der Oberſt des Generalſtabes v. Zeddeler, der Hauptmann v. Doppl-
maier und der Rittmeiſter Fürſt Meſtchersky von der Adjutantur des
Kaiſers beſtimmt.

Baiern. Jm politiſchen Programm der „entſchiedenen Patrio-
ten“, d. h. der äußerſten Rechten dieſer Partei, ſcheint ſich eine eigen
thümliche Wendung vorzubereiten. Die „Donauzeitung“ wendet ſich
wiederholt und in heftigſter Weiſe gegen Oeſterreich, mit dem weder
eine engere noch eine weitere Alliance mehr denkbar ſei, und fordert

auf, ſich auf den Boden der Thatſachen zu ſtellen, d. h. Preußen an
der Spitze des neuen Deutſchlands anzuerkennen. Ein nicht minder
„entſchiedenes“ Blatt der Patrioten, die „Rheinpfalz“ ſchreibt, ſie ſehe
vom kirchlichen Standpunkte aus nicht ein, warum man ſich dem
„Preußiſchwerden“ länger entgegenſtellen ſolle.

Gelegentlich der erfolgten Auflöſung der württembergiſchen Kam-
mer fordern die „Münchener Neueſten Nachrichten“ wiederholt die
baier. Regierung auf, „dieſen Akt politiſcher Klugheit“ nachzuahmen
und auch die baieriſche Kammer aufzulöſen. Der früher irre geleitete
Theil des Volkes ſei geheilt von ſeinen Jrrthümern und die Mehrheit
der derzeitigen Abgeordneten vertrete keineswegs mehr die Stimmung,
die Anſchauungen und die Wünſche des Volkes, habe deßwegen auch
kein moraliſches Recht mehr, das Volk zu vertreten und in deſſen
Namen zu handeln.

Vermiſchtes.
Kladderadatſch benachrichtigt den Ex- Kriegsminiſter Le Boeuf

in Metz, daß in Paris die Rinderpeſt wüthe, und gratulirt ihm, daß
er nicht mehr dort ſei.

Eine Probe von heiterem Patriotismus giebt der Paſtor prima-
rius in Münden, indem er um ein Paar Kanonen oder Mörſer zu
einer neuen Kirchenglocke bittet, da die alte aus dem 16. Jahrhundert
bei dem mächtigen Läuten zur Sedanfeier geſprungen iſt. Aus dem
ſelben Städtchen iſt ein Geſuch an den Grafen Bismarck ergangen,
einige Kanonen zu ſchenken, damit beim Einzug in Paris gefeuert
werden könne.

Ueber die in Berlin ſtudirenden drei Japaner theilt die
„Voſſ. Ztg.“ mit, daß der Vater des Juriſten Leibarzt des Kaiſers
iſt. Die beiden Mediciner ſind ebenfalls Söhne japaniſcher Aerzte
und hochgeſtellter Gelehrten deren einer von der Regierung den Auf-
trag hat, die Univerſität Eddo (VYeddo) nach europäiſchem Muſter zu
vervollkommnen. Bis jetzt hatten die dortigen Mediciner ihre Kennt-
niſſe meiſtens in Holland ſich erworben doch haben die hier ſtudiren-
den Herren bereits eingeſehen daß das deutſche Studium ein weſent
lich gediegeneres iſt als das auf Univerſitäten welche lediglich Fach
Univerſitäten ſind; und ſo wird unſere alma mater vorausſichtlich
baldigſt bis zu den Antipoden ihren ſegensreichen Einfluß ausdehnen.

Aus Feldpoſtbriefen.
Nach einer unterm 22. October gegebenen Mittheilung des Vice

feldwebels Kirchner aus Halle, welcher im Magdeburgiſchen Füſilier
Regiment Nr. 36 mit vor Metz liegt, werden dort franzöſiſche Ueber
läufer nicht mehr angenommen, um die Lage der Beſatzung in Metz
nicht zu erleichtern. Dem Vernehmen nach erhalten dort die franzöſi
ſchen Mannſchaften nur ein ſehr geringes Quantum Pferdefleiſch ohne
Salz oder ſonſtige Zuthat.

Ein Hallenſer im Schleswig Holſtein'ſchen Füſilier Regiment
Nr. 86 ſchreibt an ſeine Eltern

Argenteuil vor Paris, den 12. Oct. Mein letzter Brief, liebe Eltern,
war von der Feldwache, wo wir im Schmutze e und ein beſtändiges
Gewehr- und Kanonenfeuer hörbar war. Als ich den Brief geſchrieben hatte,
kletterte ich den Steinbruch in die Höhe, holte mir meine Muätze voll Weintrau
ben und meinen Brotbeutel voll Kartoffeln, ging dann wieder hinunter, ſetzte
mich auf eine zerbrochene Bettſtelle, die daſtand und begann meinen Wein zu ver
zehren. Mit einem Male hörte ich ein eigenthumliches Schwirren und Sauſen
in der Luft und ſah, wie ein alter Soldat ſpornſtreichs hinter einen Felsblock
lief. Auf mein Befragen erfuhr ich, daß dies eine Granate ſei und gleich darauf
kam noch eine. Damit wars aber genug. Zu Mittag kochte ich mir Salzkar
toffeln und bratete mit J. zuſammen ſehr zähes Fleiſch dazu. Es ſchmeckte wun
derſchon. Nachmittag um 4 Uhr wurde ich mit noch 7 Andern commandirt, den
Beobachtungspoſten auf der Muühle abzulöſen. Auf dem Sipfel des Berges Or-
gemont nämlich haben wir einen Beobachtungspoſten mit Fernrohr und Telegraph.
Auf einem ſchrecklichen De oder vielmehr auf gar keinem, klommen wir hinan;
der Affe zog machtig, der Mantel, die Patrontaſche hinderten am Gehen und es
war ungemein ſchlupferig. Wir mußten die Mützen aufſetzen, die e in die
Hand nehmen und immer geſchuützte Stellen ſuchen, weil die Franzoſen auf jeden
auch noch ſo kleinen Trupp gleich mit Granaten ſchoſſen. Keuchend und ganz in
Schweiß gebadet kamen wir oben an. Aber nun erwartete uns ein reizender An
blick. Der Abend auf der Muhle wird ſtets zu meinen ſchönſten Erinnerungen
gehören. Mehrere Offieiere waren ſchon oben und betrachteten die Gegend durch
das Fernrohr. Vor uns lag Paris. Deutlich ſahen wir die vergoldete Kuppel
vom Dome des invalides, den Montmartre, Notredame, den are de triomphe
u. ſ. w. Ringsumher ein unermeßliches Hauſermeer. Ferner die unendlich vie
len kleinen Städte, Villen und Guter, die um Paris liegen, den Mont Valerien,
am Horizonte große Walder, näher heran prachtvolle Wieſen, Weinberge, da
zwiſchen die blauen Waſſer der Seine mit ihren Jnſeln und Halbinſeln. Auch
die franzöſiſchen Schanzen und Blvouges konnten wir deutlich erkennen. Dazu
eine herrliche, wechſelvolle Beleuchtung, ab und zu welthin dröhnend ein Kanonen
ſchuß kurz, es war ganz prachtvoll. Nachdem wir unſere Augen an dem ſchö
nen Anblick geſättigt hatten, betrachteten wir uns Mühle und Gehöft naher.
Die Mühle war arg zerſchoſſen, ſtand aber noch, das Gehöft war mit allem
Hausrath wohl verſehen, eine feine Wachtſtube mit Stroh und Matratzen darin
etablirt. Zwei Merſebueger Huſaren waren als zen auch da, mit denen
zuſammen wir Kaffee, Apfelmuß und Kartoffeln kochten. Dazu wurde Brot und
Weintrauben, die es maſſenhaft gab, gegeſſen. Von 7 Uhr an mußte eine Wache
ausgeſtellt werden. Jch hatte von 1 3 Uhr Poſten zu ſtehen. Zwar war es
etwas kalt und der Wind pfiff einem gehörig um die Ohren, aber doch war es
ſehr ſchön. Der Mond ſchien hell, Alles war ganz ſtill und ruhig. Mit gelgde
nem GSewehr und aufgepflanztem Hirſchfänger ſchritt ich immer neben der Muhle
auf und ab. Die feindliche Hauptſtadt vor mir, die Blvouacfeuer der Franzoſen,
die Wälder und Weinberge, die Seine die wie ein ſilbernes Band ausſah, alles
zuſammen und dazu ein ſchöner Sternenhimmel bot einen entzückenden Anblick
dar. Es wae überaus ſchön. Nachher ſtand ich noch eine halbe Stunde, da war
es ungemuthlich, denn es regnete ſehr ſtark.

15. Oct. Es war Nachmittags 6 Uhr. Jch ſaß auf der Stube,
hatte mir eine hallenſer Cigarre angeſteckt, die mir wahrhaft königlich
denn den Genuß hatte ich lange nicht gehabt, und las eben Eure ſämmtlichen
Briefe noch einmal durch, um dann darauf zu antworten, als mit einem Maleder Unteroffichker unten rief: Alles was im u iſt heruntertreten mit Gewehr
und Lederzeug! Aufſpringen, Briefe in die Taſche ſtecken, Gewehr nehmen und
umſchnallen war eins. Dann ſprang ich die zwei Treppen hinunter. Unten ſtand
ſchon eine ganze Anzahl, aber doch lief der Feldwebel e umher, bis er
bie 60 Mann, die er zuſammenbringen ſollte voll hatte. Nun erſchien der Haupt
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ren in dieſer Zeit dreimal auf Voryoſten.

was eigentlich los war,

ſeht ſS rt, nur in der Mitte ſteht ſie noch und ſah in der Dunkelheitden i e e tlich aus. Hier machten wir Halt. Eine Abtheilung Pioniere
war da, die Kähne zuruſtete, um uns hivüber zu fahren. Der Hauptmann ſchritt
Jetzt unſere Reihen entlang und las eine Anzahl Leute aus, unter denen auch ich
war. Wir mußten vor die Front treten und der Hauptmann theilte nun
ab, erſte, zweite, dritte, vierte Paterouille, ich war bei der dritten. Er ſagte nun
auf das andere Ufer deutend: die große Pappel wird umgehauen, weil ſie Rich
rungsvunkt fur die feindliche Artillerie iſt, die Reihe Baume ebenfalls, die vier
Landhäuſer werden viedergebrannt. Dann beſtimmte er, wo die Patrouillen
dingehen ſollten. Zeigten ſich größere feindliche Abtheilungen, ſollten wir ſchnell
ſchießen, kleinere Patrouillen gefangen nehmen oder maſſacriren ohne zu ſchießen.
Wir Patronillen ruckten nun ab. Diejenige, zu welcher ich gehörte, beſteheud
aus 3 Marn und 1 Unteroffizier, marſchirte durch dick und dunn, quer durch
das Feld in der uns befohlenen Richtung. Die Gewehre waren naturlich gela-
den. Ich war voran, und ſtürzte mit einem Male etwa 10 Fuß in einen Hohl-
weg, der vor uns lag. Die Andern, dadurch aufmerkſam gemacht, blieben halten
und wir beſchloſſen nun, in dieſem Hohlweg ſtehen zu bleiben. Die Front dem
Feinde zugekehrt und Gewehr bei Fuß lugten wir ſcharf in die dunkle Nacht
hinaus ganz ſtill und ſchweigend. Der Mond ging feuerroth auf wurde aber,
zum Glück für uns, gleich wieder von dunkeln Wolken verhuült. Es war mir
doch ein eigenthumliches Gefühl ſo dazuſtehen ordentlich ſtolz und erhebend,
wenn ich bedachte, daß wir die äußerſte Spitze des ganzen großen deutſchen Hee-
res gegen Paris bildeten, aber auch bänglich wenn es mir einfiel daß ich jetzt
jeden Augenblick meine Feuertaufe erhalten könnte. Ab und zu dröhnte in der
Ferne ein Kanonenſchuß, die feindlichen Bivougksfeuer ſahen wir vor uns und ein
zelne Kommandorufe hörte ich deutlich. Jetzt erhob ſich hinter uns ein Hauen
und Sagen Baume krachten zur Erde Fenſterſcheiben klirrten, ich ſahe hinter
mich und ſiehe etwa 4 Feuerſaulen flammten mächtig gen Himmel die ſchönen
Landhaäuſer der Pariſer brannten nieder. Jch wurde jetzt abgeſchickt, um mit der
Patrouille zur Linken Fühlung herzuſtellen; nach einem kurzen vorſichtigen
Marſch traf ich ſie und kehrte dann zu den meinigen zurück. Jetzt ſahen wir am
Horizont ein ſcheinendes Licht, welches bald auf, bald ab, bald rechts, dald links
ing. Es war ein elektriſches Licht. Die Franzoſen hantiren viel mit ſolchenBiogern und ſtets ſtehen ihre Scharfſchützen ſchußbereit, um Alles, was ſie ver-

mittelſt eines ſolchen Lichtes erblicken nieder zu ſchießen.
daß wir uns ſofort nieder zu werfen hatten wenn der Schein des Lichts auf
uns ſiel. Gerade flackerte das Licht hell auf, da ertönte die Signalpfeife des
Hauptmanns, und wir gingen im Geſchwindſchritt zurück. Die Landhaäuſer wa-
ren ſchon niedergebrannt und die Kähne bemannt. Wir beſtiegen wieder den
unſrigen fuhren hinüber und ſtellten uns an unſerm Ufer in Reih und Glied
auf, indem wir glaubten wir würden nun wieder nach Hauſe marſchiren. Aber
ſtatt deſſen ſagte der Hauptmann: „Wer Luſt hat noch einmal hinüber zu
fahren, vortreten!“ Etwa 20 Fuſiliere traten vor darunter auch ich. 5 Kahne
wurden bemannt und wir fuhren darauf etwa eine halbe Stunde aufwärts, es war eine
ſchöne Waſſerpartie. Unterwegs wurde uns geſagt, daß wir ein großes Gehöft
am jenſeitigen Ufer von wo die Franzoſen am vorigen Tage auf unſere Pion-
niere geſchoſſen hatten abſuchen ſollten. Ganz leiſe ruderten wir heran ſtiegen
aus und umſtellten das Gehöft mit einer Poſtenkette. Jch gehörte zu dem Poſten.
Von allen Seiten wurden dann gleichzeitig Thüren und Fenſter eingeſchlagen
und unſere Leute drangen ein. Jch ſah, wie Lichter angeſteckt wurden und wie
dieſe das ganze Haus von oben bis unten durchwandelten. Allein es wurde nichts
gefunden. Nun befahl der Hauptmann, das Gehöft anzuzünden. Ein paar mach
tige Strohbundel wurden Hereingetragen und mit einem Male ſchoß die Flamme
zu den Fenſtern hinaus und leckte am Dache in die Höhe. Bald ſtand das ganze
große Wohnhaus und die Stallgebäude in vollen Flammen, aber nun entſtand auch
alſobald ein machtiges Gewehrfeuer der Feinde. Es knatterte ganz luſtig doch
mußten die Kerls wohl zu weit entfernt ſein, denn ich hörte keine einzige
Kugel pfeifen. Als der Hauptmann ſich überzeugt hatte, daß das Gehöft ordent
lich brannte, befahl er den Rückmarſch und wir beſtiegen wieder unſere Kahne.
An die folgende Waſſerfahrt werde ich Zeit meines Lebens denken. Die Seine
war ganz ſpiegelglatt, der Mond durch Wolken wie mit einem Schleier bedeckt,
die Ufer lagen ſo ſtill und dunkel da, und nur der mächtige Brand leuchtete
weithin und ſpiegelte ſich prachtvoll im Waſſer. Die Dächer krachten zur Erde
und es ſtieg dann jedesmal eine mächtige feurige Rauchſäule zum Himmel auf.
Es war ganz wundervoll. Jch mußte ſo viel an Euch denken und wünſchte Euch
herbei, um das prachtvolle Schauſpiel mit Euch zu genießen. Der arme Be
r Fpr es zwar wohl weniger prachtvoll finden. Die Nacht ſchlief ich dann
ehr gut.

Geſtern Nachmittag hörten wir fortwährend das eigenthümliche Sauſen der
Granaten die über die Stadt wegflogen und heute wiederholte es ſich in ver-
ſtaärktem Maaßſtabe gerade während wir eine dreiſtuündige Gewehrreviſion auf
einem großen Hofe hatten. Die feindlichen Geſchütze ſchoſſen aus viel größerer
Nähe als geſtern, ſie mußten bedeutend avancirt fein dazu knatterte auch heute
anhaltendes Gewehrfeuer von Bezons her wo die Jaäger liegen. Die Franzoſen
bombardiren unſere Brucke, die wir hier bauen, aber die Granaten ſchlagen mei
ſtens in die Stadt. Es war merkwurdig, wie ſchweigend die ganze
Compagnie heute das Brauſen mit anhörte, kein Wort hörte man wenn ſo ein
Ding uber unſere Köpfe ging aber ſo wie ſie krepirt war, ging wieder ein all
r Murmeln durch die Reihen. Es iſt einem, der es noch nicht gewohnt
ſt, auch e r unſicher dabei zu Muthe alte Soldaten ruhrt es natürlich

weniger. Das tollſte bei der ganzen Geſchichte heute Nachmittag war ein altes
franzöſiſches Weib, eine wahrhaft graäuliche alte c welche in einem
verlaſſenen Hauſe hinter uns am Fenſter ſaß dumpfe Pſalmen abwechſelnd mit
der Marſeillaiſe ſt und bei jedem Knall einer krepirenden Granate laut auf
ſchrie. Dazwiſchen ſchwadronirte ſie von Prussiens und paix und wies allemal,
wenn eine Sranate vorbeiſauſte, mit drohender Geberde gen Himmel. Man
lernt hier gründlich die zeitlichen Guter verachten. Jch denke immer wenn das
ſchlechtgekochte bischen Eſſen nicht ſchmeckt, oder wenn ich Nachts nicht zum
Schlafen komme, daß eigentlich das auch nur Nebenſache iſt und daß ich nicht
Soldat geworden bin um zu genießen, ſondern zu entbehren. Genugſam wird
man als Soldat. Sehr ſchöne Stunden ſind mir eigentlich auch die, wo ich
Pachts Poſten ſtehe, denn das ſind faſt die einzigen Stunden wo ich ganz
allein bin. Meine Gedanken ſchweifen dann immer in weite Ferne und ich
kann dann auch Einkehr bei mir ſelbſt halten ſonſt faſt nie. Daß heute Sonn
tag iſt, habe ich an gar nichts gemerkt der Tag verfloß ſo wie alle andern, nur
dachte ich viel nach Hauſe und verſetzte mich in unſere Kirche. So rechte gei
ſige Ruhe und Sammlung fehlt, wenn man nur eine Stunde des Tages für
ſich hätte Sonſt materiell kann ich gar nicht klagen wir haben es ganz gut,
naturlich nach dem Maßſtabe, wie es ein Soldat verlangen kann. Von Be
quemlichkeit, Gemüthlichkeit oder gar von Comfotrt naturlich keine Spur. Jetzt
hat ſich hier ein Hallenſer Kaufmann aufgethan der Taback, Cigarren und Käſe
verkauft, und in einem franz. Laden giebt es Honig, Kaffee Lichter u. dergl.
natürlich alles zu horrenden Preiſen. Namentlich fehlt es hier an Fleiſch und
Fett. Oft muß ich Abends meine Kartoffeln ohne jegliche Zuthat genießen.

William Metzner aus Landsberg in der 12. Compagnie des
Anhalt. Jnfanterie- Regiments Nr. 93, von welchem wir kürzlich einen
Brief an einen ihm befreundeten hieſigen Turngenoſſen auszüglich mit

die wir krine Ahnung batten,f unsPurch z e nach der Seine, an die große ſteinerne Brucke.

Kronprinzen von Sachſen bei Paris) unterm 16. October
Seit meinem letzten Briefe hat ſich nicht n S wa

Wir wußten alſo,
c

Keiner von uns getroffen wurde

e

hatten wir auch die Ehre uns den Herren Franzoſen zu zeigen ſie hatten aberhöchſt wahrſcheinlich wegen des Sonntags keine Luſt mit uns anzubinden, und

wir hatten Befehl nicht unnütz Munition zu verſchwenden. Der Tag ging in
Ruhe hin jedoch nicht ſo der 6. October. Schon beim Ablöſen wurden wir
durch einige Flintenkugeln begruüßt. Der Tag war ſchön, aber deſto unfreundli
cher und kalt die Nacht. Feuer durften wir nicht anzuünden wir machten es
uns daher ſo bequem als möglich doch ans Schlafen war nicht zu denken. Früh
halb 6 Uhr weckten uns die Franzoſen mit einer kleinen Kanonade, um welche
wir uns, da dieſelbe nach einer andern Seite hin ſtattfand indeß wenig kum-
merten. Mittag war vorüber und ich hatte mich in der warmen Sonne ganz
g3natiWen auf mein Torniſter ſchlafen gelegt als ich plötzlich durch den furcht-

aren Krach einer Grangate dermaßen geweckt wurde, daß ich mit einem derben
Fluche auffuhr. Wir konnten faſt gar nicht mehr zur Beſinnung kommen denn
es brauſten jetzt Schlag auf Schlag 120pfundige Zuckerhuüte dicht über unſere
Köpfe hinweg einer davon war ſo frech, 5 Gewehre der 10. Compagnie zu zer
trummern, ohne jedoch den Mannſchaften zu ſchaden. Aber die Feinde wollten
es uns bei der Ablöſung noch ein wenig heißer machen wo wir uns hinwandten,
rechts und links, vor und hinter uns platzten die Bieſter; als wir uns wieder
ſammelten fehlte jedoch glucklicherweiſe nicht ein Mann. Die Rothhoſen hatten
wieder einmal ungefähr 40 Granaten umſonſt verſchoſſen; wie es zuging daß

iſt mir ſelbſt unbegreiflich. Jetzt iſt unſer
Bataillon in das Hauptquartier des Kronprinzen von Sachſen kommandirt und
giebt, wenn es an der Reihe iſt, 1 Compagnie zu dem Vorpoſtendienſt ab. So
eben, als ich dieſes ſchreibe, bombardiren die Feinde wieder feſt, von welcher
Seite, weiß ich noch nicht.

Schwurgerichtshof in Halle.
24. Oetober.

Gerichtshof, Staats Anwaltſchaft, Gerichtsſchreiber wie bisher. Als Ge-
ſchworene waren ausgelooſt: Schmidt, Rentler hier; Meyer, Amtsrath in
Wettin; Elſte, Auctions-Commiſſarius hier; Jaeniſch, Hutteninſpector in
Rothenburg; Graeger, Buchhändler hier; Boeving, Amtsrath in Artern;
Wahl, Ober-Poſt-Commiſſar hier; Anſchutz, Kaufmann hier; Hellfeld,
Juftiz- Rath a. D. hier; Dr. Stohmann, Profeſſor hier; Müller, Ober-
gerichts- Aſſeſſor a. D. hier; Andree, Guteheſitzer in Landsberg.

Heute gelangten zwei Sachen zur Verhandlung, bei deren einer dem Antrage
des Staatsanwalts gemäß die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde. Es war dies
die Unterſuchung gegen die Wittwe Vieweg, Amalie geb. Jenſch aus Giebi-
chenſtein wegen Klundesmordes. Dem Vernehmen nach ſoll ſie dieſes Verbrechens,
ſowie auch der fahrläſſigen Tödtung eines Menſchen fur nicht ſchuldig und
nur wegen verbotswidriger Beiſeiteſchaffung des Leichnams ihres neugeborenen
n i ſchuldig befunden und zu ſechs Moraten Gefängniß verurtheilt wor-
en ſein.

In dem andern Falle wider die unverehelichte Henriette Friederike Hauche
aus Schraplau, geboren am 1. März 1848, lautete die Anklage auf Mord, ver
ubt an ihrem mehrere Monate alten Kinde. Dieſes Mädchen, welches ſchon
wegen mehrfachen Diebſtahls mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft und Mutter eines
vierjährigen Kindes iſt wurde am 7. April d. Js. in der hieſigen Entbindungs
anſtalt abermals von einem Kinde weiblichen Geſchlechts entbunden. Nach Ent-
laſſung aus der Anſtalt brachte ſie daſſelbe zu ihrer Schweſter, der verehelichten
Gärtner Book in Teutſchenthal, welche bereits dem erſten Kinde der Hauche
bei ſich Aufnahme gewährt hatte. Da dle Hauche fur dieſe Pflege bisher nur
ſehr mangelhafte Entſchädigung geleiſtet und fur das neuerdings überbrachte Kind
beſtimmte Zuſicherungen nicht gemacht hatte, verweigerte der Gärtner Book die
Aufnahme des Kindes ſelbſt dann, als die Commune Schraplau ſich zur Zahlnng
von 16 Thalern jährlicher Alimentationsgelder bereit erklärte. Außerdem hatte
ſich eine zu Halle wohnhafte Frau zur Annahme des Kindes bereit erklärt und
war nur durch Wiederkehr ihrer alten Krankheit Evpilepſie an der Aus-
fuührung ihres Vorhabens gehindert worden. Von Schraplau, wo das Kind
auf Anordnung des Magiſteats einen Tag im Armenhauſe verblieben und ſo-
dann einer Frau in Pflege uübergeben war, holte es die Hauche wieder ab und
brachte es ohne Weiteres zu ihrer Schweſter nach Teutſchenthal zuruck. Sie betrug
ſich dabei gegen ihre Schweſter ſo lieblos, daß dieſe auf Andringen ihres Eheman-
nes am 22. Juli d. J. ihr das Kind nach Lieskau in das Köcher'ſche Gehöft, wo
ſie diente, überbrachte. Auch hier hielt es die Hauche nicht fur angemeſſen,
ihrer Schweſter bittend gegenüber zu treten ja ſie ertheilte ihr ſogar auf die
Bemerkung, daß die Hauche ihr dei fortgeſetztem Lebenswandel wieder ein Kind
in das Haus bringen werde, die Antwort: „nein, zehn Sie benahm ſich dabei
in einer Weiſe, daß Frau Köcher zu der verehelichten Book ſagte: wenn ſie Jhnen
doch nur ein gut Wort gabe! und die verehelichte Book beſtätigte heute, daß ſie
in dieſem Falle das Kind gewiß behalten haben würde. Kurz nach dem Weggange
der verehelichten Book verließ auch die unverehelichte Hauche das Gehöft ihres
Dienſtherrn, angeblich um das Kind in Halle unterzubringen. Einige Stunden
darauf kehrte ſie zuruück, war ruhig wie zuvor und verrichtete ihre gewöhnliche
Arbeit. Das Kind wollte ſie in Halle bei Leuten, die ſie ſchon in der Entbin
dungsanſtalt darum gebeten hätte, untergebracht haben. So erzahlte ſie ihrer
Dienſtherrſchaft.ift. Dem r Brömme und dem Gensdarm Baumuller gegen
uüber 4gr ſie jedoch an, das Kind vorbeiziehenden Comödlianten überlaſſen zu haben.
Als einige Zeit nachher in der Haide unweit der Faſanerie neben der Landſtraße
im Sande vergraben ein Kindesleichnam r wurde, regte ſich der Verdacht,
daß dies der Leichnam des Haucheſchen Kindes ſei. Nach dem Fundorte geführt
und uüber den Verdacht befragt leugnete ſie das ausgegrabene Kind zu kennen
und rief dabei mit frecher Stimme „Wer weiß was fur ein Zoddel den Balg
verſcharrt hat!“ So bekundete der Gensdarm Baumuüller. Auch bei ihrer Ver
haftung behielt ſie ihr freches Weſen bei und verlangte zunächſt nach ihren guten
Sachen und ihrer Crinoline, bemerkte auch zum Schulzen Brömme, „das habe
nichts auf ſich, ſie habe ſchon einmal acht Tage in geſeſſen.“ Am
Kindesleichnam wurde ein Schnuürleibchen vermißt, von dem die Hauche ebenfalls
nichts wiſſen wollte, es gelang aber dem Gensdarm Baumuller, daſſelbe an ihrem
Leibe unter den Kleidern verſteckt aufzufinden. Trotzdem verblieb ſie beim Leugnen.
Am andern Morgen jedoch ließ ſie ſich dem StaatsAnwalt vorfuhren und raumte
ein, ihr Töchterchen in's Waſſer geworfen zu haben. Das heutige Auftreten der
Angeklagten war weniger frech. Sie wiederholte ihr t d und bezeichnete
Noth und Verzweiflung als Motive der That. Sie habe urſprünglich allerdings
die Abſicht gehabt das Kind nach Halle zu tragen um es dort unterzubringen
auf dem Wege dahin ſei ſie an einem neben der Kreischauſſee befindlichen mit
Schilf bewachſenen Waſſertumpel unweit einer Ziegelei vorübergekommen und da
ſei plötzlich der ſchreckliche Gedanke an ſie herangetreten Sie ſei von der Chauſſee
herunter nach dem Waſſer habe das ſchlafende Kind aus dem Mantel
enommen und ſo in das Waſſer hineingelegt, daß deſſen Geſicht etwa 3 Fingerſ och unter dem Waſſerſpiegel ſich befunden habe demnächſt ſei ſie ein Stück bei

Seite getreten und habe nach etwa Stunde das Kind wieder aus dem Waſſer
herausgeholt, auf die Seite gehalten um das Waſſer herauslaufen zu laſſen und
daſſelbe nachdem ſie von dem Tode ſich uüüberzeugt, in den Mantel gewickelt,
nach der Haide getragen und dort vergraben. Als ihren Schwängerer bezeichnete
ſie einen Mann, der Hausbeſitzer und in guten Verhältniſſen ſei. Das Schnur-
leibchen will ſie dem Kinde ſchon in Lieskau ausgezogen haben „weil es zu feſt
war.“ In dieſem Sachverhältniſſe fand der Staats-Anwalt den Thatbeſtand
des Mordes und führte aus, daß die Hauche nicht blos mit Vorſatz, ſondern auch
mit Ueberlegung ihr Kind getödtet habe. Der Vertheidiger, Juſtizrath von Bieren,

dagegen beſtritt das Vorhandenſein der Ueberlegung und legte namentlich auf das
theilten ſchreibt neuerdings aus Margency (dem Hauptquartier des BVergraben des Leichnams mit den Kleidungsſtücken Gewicht. Auch die Geſchwo

renen veryeinten die Ueberlegung ſo daß der StagtsAnwalt nur wegen Tod

ſchlags die geſetzlich Zuchthaus, zu bean
rtragen vermochte. Das enntniß des Gerichtshoefes entſprach dieſem Antrage



Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
betreffend die fünfprozentige Bundesanleihe vom Jahre 1870.

Nach den durch die Bekanntmachung vom 26. Juli d. J. veröffentlichten Subſkriptions-
bedingungen für die fünfprozentige Anleihe des Norddeutſchen Bundes iſt auf dieſe Anleihe

am I. künftigen Monats
die vierte planmäßige Rate mit 20 Prozent des Nominalbetrages nebſt viermonatlichen Stück-
zinſen alſo auf je 100 Thlr. Nominalwerth mit 20 Thlr. 10 einzuzahlen.

Die Leiſtung dieſer vierten planmäßigen Einzahlung, ſowie eventuell der etwaigen Voll-
zahlungen und Vorauszahlungen, hat bei der Kaſſe zu erfolgen welche die Zeichnung ange-
nommen hat, ſofern nicht an die Stelle derſelben nach 9. 13 der Subſkriptionsbedingungen die
Königlich Preußiſche Staatsſchulden Tilgungskaſſe getreten iſt.

Berlin den 24. October 1870.
Das Bundeskanzler Amt.

Eck.
Auction.

Sonnabend den 29. Oetober Vormitt. von 10 Uhr an verſteigere ich
im Auftrage der Materialien- Verwaltung der Direction der Magdeburg-
3 Eiſenbahn- Geſellſchaft einen Theil des übernommenen

rause' ſchen Reſtaurations-Mobiliars, vor dem Steinthor Nr. 20 all
hier, als: Eine große Partie Kaffee und Theekannen, Sahnengießer, Taſſen Kuchenteller,
Doſen Deckel-, Ecken- u. Kugelſeidel, div. Sorten Gläſer, Kaffeelöffel, Präſentirteller Gar
tentiſche u. Stühle, 3 Spiele Kegel mit Kugeln, Lampen, Marquiſen u. dgl. m.

J. H. Brandt, Kr.-Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Bekanntmachung.
Jch bin beauftragt, das der Frau Johanne Roſine verehel. Schlauch, verw. gew.

Meuſchke geb. Plötner in der Oberſcharlachsmühle bei Weißenborn gehörige,
auf Fol. 163. des Grund und Hypothekenbuchs für Weißenborn eingetragene, nahe bei Eiſen-
berg gelegene Mühlengut, wozu der Gutsſitz Nr. 441 der Ueberſichtskarte von Weißenborn
und mehrere unter dieſer Nummer mitvermeſſene Teich-, Feld-, Leeden- und Wieſengrundſtücke
gehören, als

a. Teich Ackr. 130 Rth. mit 19,50 St. -Einheiten,

b Teich 22 1, 65c Wieſe mit Garten, Feid, Mühl-

graben und Scheune 109 168, 87d. Gehöfte 7 43 100, 04e. Lerde T 92 D 12, 42 ef. Feld 6 122 239,34und No. 442 ibidem Wieſe mit Weg 1 185 71, 70
nebſt der damit conſolidirten, unter No. b. 461 der Ueberſichtskarte verzeichneten
Fiſchereigerechtigkeit im Raudenbache

zu verkaufen.
Kaufluſtige können das Nähere über die Verkaufsobjecte c. bei mir erfahren und wegen

eines abzuſchließenden Kaufvertrags mit inir in Unterhandlung treten.
Eiſenberg (Herzogth. S. -Altenburg), den 24. October 1870.

Eduard Rurger, Rotar.

Fiſch Verkauf.
Der große Teich des Rittergutes Pöplitz

wird
Donwerstag den 3. November er.

gefiſcht. Der Verkauf beginnt ſowohl für Fiſch
händler als für das Publikum Vormittags 9 Uhr
und endigt. Nachmittags 3 Uhr.

Pöplitz bei Gräfenhainchen,
den 24. October 1870.

H. Gertung.
an T Zuckerfabrik -Jnſpector

mit 40,000 Thaler Capital ſucht zur Ueber-
nahme einer Fabrik. in beſter Lage der Prov.,
Sachſen Kohle vor der Thür, einen tüchtigen
Oekonom mit gleichem oder mehr Capital zur
Führung der Land wirthſchaft als Socius. Frc.
Anmeldungen unter B. 50. bef. Ed. Stück-
rath in der Exped d. Ztg

Zum 1. Jan. 1871 wird ein zuverläſſiges
fleißiges Mädchen mit guten Atteſten als Jung-
fer auf dem Rittergut Ober-Frankleben
bei Merſeburg geſucht.

Jda von Boſe,
geb. von Wolffersdorff.

Eine Wirthſchafterin geſetzten Alters
ſucht ſofort oder pro 1. Novbr. eine Stelle
als Landwirthſchafterin ſelbſtſtändig oder
zur Stütze der Hausfrau. Gef. Offer-
ten befördert Ed. Stückrath in der Exped.
dieſer Zeitung.

Landwirthſchaft darzuthun vermag,
J. Stellung auf dem Rittergute

Das Backhaus zu Wallwitz iſt vom 1. Ja-
nugr 1871 ab zu verpachten vom Gutsbeſitzer
Müller.

Wirthſchafterin.
Eine Wirthſchafterin in geſetzten Jahren, die

durch glaubhafte Atteſte die Befähigung zu ganz
ſelbſtſtändiger Führung einer e
nachten d.
De hlitz a/Saale bei Weißenfels.

Der Jnſpector Schmidt.

Aetznatron zum Seifekochen er
Recept zu einer guten Seife empfiehlt
Aivbert Se

Salon-, Solar- und Steinöl.
faſt geruchlos und ſehr hell und ſpar-
ſam brennend, empfiehlt
Albert schlüter. gr. Steinſtr. 6:

Gänsepulver
zum Abreiben der geſchlachteten
Gänſe empfiehlt
Albert schlüter. gr. Steinſtr. 6.

Wein- Verkaufzu den bekannt billigen Preiſen e Aufgabe
des Geſchäfts Gebr. Pürsche,

Merſeb. Chauſſee 13.

1 Victoria und 1 halbverd. Wagen zu ver
kaufen Merſeb. Chauſſee 13.

Für ein Material Waarengeſchäft wird pr.
ein gewandter, nicht zu junger15C t Das Nähere unter R. S.

14poste restaute Merseburg.

Eomtoir, Niederl., Keller, Re miſe, Pferde
ſtall zu vermiethen Merſeb. auſſee

8 Stück Weinfäſſer, ca. 500 Quart zw wer
kaufen Merfſeb? Chauſſee 13.

ndet Weih

Auetion.
Sonnabend den 29. Oetbr. Mit

tags 1 Uhr ſollen im Gröbel' ſchen
Gaſthofe zu Unterteutſchenthal
im Auftrage:

a. 4 Stück gelb angeſtrichene Tiſche,
1 Sopha mit braunem Ueberzug,

24 Stück polirte Rohrſtühle;
b. eine ſchwarzweiße, gute Milchkuh;
c. ca. 7 Schock ungedroſchener Roggen,

3 dergl. Gerſte,2 Stück jährige Schweine,
1 Getreide-Reinigungsmaſchine und
1 Decimal-Waage

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah
lung verkauft werden, wozu Kaufliebhaber hier-
durch einladet das Dorfgericht.

F. Burgmann.
Teutſchenthal, den 24. October 1870.

Große Kieler Fettbücklinge
und Sprotten empfiehlt

C. Mülifer.
Geräucherten Dorfſch

empfing C. Müller.
Eine Anzahl leere Bordeaux-Oxhofte

hat billig zu verkaufen
C. Müller am Markt.

2 Böttchergeſellen auf Zuckerfaß Arbeit fin-
den dauernde Beſchäftigung.

W. Küßner in Cönnern.
Trockene Birken, Rüſtern-, Ellern,

Aspen, Rothbuchen, Weisbuchen-, Eichen-
Bohlen und Bretter billigſt bei

A. Vogler S Sohn, Harz 7.
Fahnenſtangen à 2/, bis 5 Harz 7.

W'ollne Herren -Hemden,
Wolline Herren -Jacken,Wolle Herren- Hosen empfiehlt

in. Walter, Leipzigerſtr. 92.
Ein ſeidener Regenſchirm ſtehen geblie

ben bei Wilh. Walter Leipzigerſtr. 92.
Stadt-Cheater in Halle.

Donnerstag den 27. October: Graf Eſſex,
Tragödie in 5 Akten von H. Laube. „Graf
Eſſex“ Herr Jantſch als Gaſt. „Eli
ſabeth““ Frl. Brand. „Gräfin Rut-
land“ Frl. Valory.

Uenes Cheater in Halle a/S.
en

Donnerstag den 27. Oct. zum erſten Male:
Die Mode,

Luſtſpiel in 3 Akten von R. Benedirx.
e oweoool)ooooooooooooes

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer älkeſten Tochter
Martha mit Herrn Fritz Möhr in Eilen-
burg beehren wir uns Verwandten und lieben
Freunden nur auf dieſem Wege hiermit erge
benſt anzuzeigen.

Zeitz, den 24. October 1870.
Lehrer Prüfer.
Wilhelmine Prüfer

geb. Scharre.

Nachruf.
Dem Herrn Paſtor Wegner auch in der

Ferne ein herzliches Lebewohl! Er hat ſich als
Prediger des Evangeliums als gewiſſenhafter
Seelſorger, als treuer Freund und Berathet unſere
Achtung und Liebe erworben und die werden ihm
bleiben. Schlicht und einfach in ſeinem Weſen,
gediegen in ſeiner Geſinnung, das Wort, das er
lehrte, durch ſeinen Wandel beſtätigend uns
Allen ein Vorbild ſo lebte und wirkte er unter
uns, bis ſeine erſchöpften Kräfte ihm den Eintritt
in. den Ruheſtand geboten. Möge er in dem
Bewußtſein treu gethaner Pflicht durch Gottes
Gnade einen heiteren Lebensabend genießen und
auch unſer ferner in Liebe gedenken!

Der rvon Döcklitz und Kuckenburg.
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Dritte Brilage zu 251 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwellchke ſchen Verlage).

mm2Z2— m2 werdTelegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Königsberg, den 26. Oectober, Mittags. Auf
Befehl des Königs ſind Jacoby, Herbig und ſechs
andere Gefangene aus Lötzen ihrer Haft entlaſſen.
Die Soeialdemokraten verbleiben in Haft.

Wien, d. 25. October, Abends. (B. BörſenZtg.) Warrens
Correſpondenz ſagt, daß England und die Mächte, die ſeinen Vorſchlag
unterſtützen, die Feſtſtellung der Bedingungen des Waffenſtillſtandes
lediglich den Kriegführenden haben überlaſſen wollen, und ſich gefliſſent
lich jedes Vorſchlages in dieſer Beziehung enthalten haben.

Brüſſel, d. 25. October. (B. BörſenZtg.) Jn Verſailles iſt
ein Geleitbrief für Thiers erbeten, welcher zu Paris Namens der Re-
gierung in Tours den Waffenſtillſtand befürworten will. Holland
ſoll nicht abgeneigt ſein in eine Verhandlung wegen der Abtretung
Luxemburgs einzutreten. Jn Luxemburg conferirt der General Boyer
augenblicklich mit dem früher in Petersburg geweſenen bekannten Stall
meiſter Taimbeau, welcher von Wilhelmshöhe kommt.

Brüſſel, den 25. October. (B. Börſen-Courier.) Aus Paris
wird vom 24. d. gemeldet: Thiers wird morgen hier eintreffen und
W Nachmittags ſich ins Deutſche Hauptquartier nach Verſailles
begeben.

Aus Frankreich.
Der Zufall wollte, ſchreibt J. v. Wickede in der „Köln. Ztg.“,

daß ich in dieſen Tagen zu Verſailles ein Packet der in letzter Zeit in
Paris erſchienenen Zeitungen erhielt und aus Langerweile durchblätterte.
Man muß mit Recht erſtaunen, daß man wagen darf, einem Publi-
cum wie das pariſer, das ſich ſtets für das geiſtreichſte der Welt hält,
ſolch verrücktes Zeug zum Leſen zu geben. Nach dieſen pariſer Zei-
tungen iſt Frankreich jetzt noch immer unbeſiegt und nur die Ver-
rätherei einiger Generale und ein unglücklicher Zufall hat die Preußen
bis an die Ufer der Seine geführt; dabei wird uns mit unfehlbarer
Siegeszuverſicht die vollſtändige Niederlage, ja, ſelbſt ſogar ein gänz-
licher Untergang verkündet, und zugleich die abenteuerlichſten Mittel
angegeben, um uns zu vernichten. Von America aus ſollen 10,000
Tiger- und Löwenjäger (Geograpyhie iſt bekanntlich die ſchwächſte Seite
der Franzoſen) in Havre gelandet ſein, um gegen uns zu marſchiren,während Garibaldi mit ſo und ſo viel Tauſenden begeiſterter Freiheits-

fer ſchon in Marſeille gelandet iſt und mit ſeinem Heere, das wie
eine Lawine täglich mehr anſchwillt, von Süden aus gegen uns an
rückt. So werden nordwärts die Americaner, ſüdwärts die Jtaliener
und in der Mitte das heldenmüthige Volk der Pariſer gegen uns
kämpfen, wir armen Preußen ſtecken in einer wahren Mauſefalle, und
es wird ſo leicht Niemand von uns den ſchönen Rheinſtrom jemals
wieder ſehen. Man könnte wirklich gruſeln, wenn man dieſe blutdür-
ſtigen pariſer Zeitungen lieſt, und eiligſt nach dem Revolver und dem
Säbel greifen, um wenigſtens ſein Leben fo theuer als möglich zu ver
kaufen. Und während am 7. October (es war die letzte Zeitungsnum-
mer) ſolcher Unſinn noch immer gedruckt und leider auch von nur zu
vielen Leuten geglaubt wird, haben wir Paris jetzt immer enger ein
geſchloſſen und jeder etwaige Ausfall der angeblich heldenmüthigen
Kämpfer daſelbſt wird von uns ſtets mit leichter Mühe und ohne allzu
viele Opfer zurückgewieſen.

Die preußiſchen Gefangenen, welche am 20. durch Lyon kamen,
erden nach den Jnſeln Sainte-Marguerite gebracht. Jn Lyon waren

am 21. zahlreiche Truppen zur Einquartierung angeſagt. Auf dem
tadthauſe weht noch die rothe Fahne. Die Compagnie der Eclai-

reurs du Rhone iſt zu Garibaldi gezogen. Die Communalſteuer von
pCt. des Capitals giebt zu vielen Reclamationen Anlaß. Die rothe

artei verhält ſich augenblicklich ruhig.
Für Tours ſind Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden. Die

Stadt und das ganze Departement wurden in Belagerungszuſtand
erklärt, die Landſtraßen und andere Wege unfahrbar gemacht und
überall Vorpoſten aufgeſtellt. De Chatelineau iſt mit dem Commando
erſelben betraut. Er hat ein Bataillon Franctireurs und ein Ba-

taillon Mobilgarden unter ſeinem Befehle. Der General Pourcet führt
en Oberbefehl über die Truppen, welche die Stadt decken.

Ein Schreiben aus Baugency vom 18. Octbr. meldet, daß man
en Marquis de Durford nach Blois als Gefangenen abgeführt hat.
r wurde nämlich als Verräther behandelt, weil er verhindert hatte,
aß einem preußiſchen Offizier, der verwundet auf der Landſtraße lag,

von einigen Bauern mit Holzſchuhen der Reſt gegeben wurde, denſel
en in ſein benachbartes Schloß brachte, ihn dort verband und dann

Franctireurs übergab, die ihn als Gefangenen nach Blois brachten.
Ein mörderiſches Scharmützel fand zwiſchen der gefangenen

Garniſon von Soiſſons und ihrer Escorte Statt. Sieben Mobilgarden
von Vervins wurden getödet und drei liller Mobilgarden! verwundet.
Der Verluſt der Linientruppen iſt unbekannt. Eine große Anzahl
Flüchtlinge irren in den Wäldern und auf dem Felde herum.

Aus Rouſen, den 23. Oct. bringt die „belgiſche Jndependance“
olgende Depeſche: „Jn Jvory la-Bataille, im Eure-Departement, erho-
en ſich die Frauen, Kinder und Greiſe gegen die Preußen. Es kam
u ſchweren Verluſten auf beiden Seiten. Ambulanzen wurden an Ort
nd Stelle gebracht. Die Preußen concentriren ſich in Giſors.“

London, d. 21. October. Von einer telegraphiſchen Depeſche
ord Granville's, der ſelbſt am Podagra darniederliegt, aus ſeiner

Halle, Donnerstag den 27. Detober 1870.
m

Ferienruhe in Hawarden Caſtle geſtört, kam Hr. Gladſtone vorgeſtern
plötzlich nach London, hatte eine Unterredung mit ſeinem kranken
Staatsſecretär, und ſchrieb einen Miniſterrath aus, ſo ſehr Hals über
Kopf, daß geſtern nur die in der Nähe befindlichen Cabinetsmitglieder
dem Ruf Folge leiſten konnten, und nicht weniger als ſechs Miniſter
bei der Verſammlung fehlten. An demſelben Tage wurde Hr. Laurier
nicht nur von Lord Granville, ſondern auch vom Premier empfangen.
Hr. Laurier befindet ſich angeblich hier, um im Auftrage der Regie
rungscommiſſion. von Tours am hieſigen Geldmarkt eine Anleihe ab-
zuſchließen, und dem noch nicht lebhaft genug betriebenen Waffenhan
del einen neuen Jmpuls zu geben. Da jedoch bei der Stimmung
unſerer Stockbörſe der Abſchluß einer franzöſiſchen Anleihe zum Zweck
des Waffenankaufs ein hoffnungsloſes Unternehmen ſein würde, ſo
läßt Hr. Laurier unter der Hand verbreiten, daß ſeine eigentliche
Miſſion ſei, die engliſche Regierung zur Friedensvermittlung auf einer
ſehr annehmbaren Baſis zu veranlaſſen. Unter den verſchiedenen
fremden Perſonagen“, welche dem Telegraph zufolge neuerdings zwi
ſchen Paris und Verſailles hin und hergehen, befindet ſich auch Herr
Wodehouſe, der Bruder des Grafen v. Kimberley, den Lord Lyons
als ſeinen Vertreter in dem belagerten Meccyw der Civiliſation zurück-

und an der heutigen Börſe wollte man wiſſen daß Lord
yons ſelbſt am 19. d. Mts. in Verſailles geweſen ſei. Dazu noch

die lange Anweſenheit des Generals Boyer im deutſchen Hauptquar-
tier, das unfreundliche Herbſtwetter, welches einen frühen Winter an
droht, die für den Montag nach Balmoral ausgeſchriebene Geheim-
rathsſitzung, von welcher das Publikum nicht nur die Sanction der
ehelichen Verbindung der engliſchen Welfen mit den ſchottiſchen Camp
bells, ſondern auch das erſehnte Verbot der Waffenausfuhr erwartet,
und viele andere Zeichen der Zeit, welche unſere Börſe in roſenfarbige
Stimmung verſetzen. Unſere Preſſe, ſelbſt diejenigen liberalen und
halbliberalen Journale, deren Sympathieen ſich bisher nach der deut
ſchen Seite zu neigen ſchienen, iſt ſo plötzlich und unvermittelt umge-
ſchlagen, daß man wohl berechtigt iſt, dieſe auffallende Wendung mit
ver Anweſenheit des Premier in Downing-Street und den ihm zuge-
ſchriebenen Vermittelungsabſichten in Verbindung zu bringen. Die
geplagte „öffentliche Meinung“, die überhaupt während dieſes Krieges
viel herhalten muß, wird wieder in Bewegung geſetzt, und zu einer
verdächtigen Schwenkung commandirt. „Times“, „Telegraph“, „Ob-
ſerver“, und ſelbſt „Daily News“ und „Edinburgh Review“, kurz
alle Organe, auf die Hr. Gladſtone Einfluß beſitzt, blaſen in daſſelbe
Horn der ſympathetiſchen Rührung für das arme Frankreich. Die
franzöſiſchen Empfindlichkeiten verdienen zarte Schonung. Frankreich
war beim Beginn des Krieges der Angreifer, und wurde dafür auch
von der furchtbaren „öffentlichen Meinung“ in England tüchtig zer-
zauſt: aber ſeit der Schlacht bei Sedan iſt Deutſchland aggreſſiv und
Frankreich das unſchuldige Opfer der deutſchen Eroberungsgelüſte ge-
worden. Deutſchland vertritt jetzt die Eroberungspolitik eines militä-
riſchen Feudalſtaates, und Frankreich bietet das erhebende Schauſpiel
des leidenden und kämpfenden Liberalismus. Ein Friedensſchluß mit
Gebietsabtretung würde eine Barbarei ſein die den Deutſchen die
Sympathieen der ganzen gebildeten Welt entziehen müßte. Elſaß und
Lothringen ſind franzöſiſch (7) und müſſen franzöſiſch bleiben. Frank-
reich kann und darf dieſe Provinzen nicht dem preußiſchen Militair-
deſpotismus preisgeben das wäre ein ſchmerzlicher Verluſt für Frei-
heit und Civiliſation. Wenn Deutſchland ein gutes Gewiſſen in dieſer
Sache hätte, ſo würde es vor allem die Bevölkerung befragen doch
wohl ebenſo wie England Jrlands Zuſammengehörigkeit mit dem bri-
tiſchen Staate von der Stimme der iriſchen Nation abhängig macht.
O über dieſe neidiſchen und ſelbſtſüchtigen Heuchler! So die „öffent-
liche Meinung“ in der Preſſe. Jm Publikum dagegen iſt ſie neuer-
dings ziemlich kleinlaut geworden. So wird der „Daily News“ fol-
gende „deutſche Fabel“ eingeſandt:

Der Dachs und der Fuchs wohnten in benachbarten Höhlen. Der Dach-
hatte ein ſcharfes Gebiß, aber er nährte ſich von den Fruchten des Feldes und
den Wurzeln des Krautes und war ein friedliebendes Thier, das ſich lange ge-
duldig quälen ließ. Der Fuchs lebte von Raub und hatte nichts lieber als Blut.
Er eignete ſich einen Winkel von Grimbarts Wohnung zu, ängſtigte den armen
Hausbeſitzer von hier aus und ließ ihm weder Ruhe noch Raſt, bis eines Tages
dem Grimbart die Geduld riß und er ſo kräftig auf Reinicke zubiß, daß dieſer
halbtodt auf dem Platze lag. „Nun pack dich aus melnem Haus und laß dich
nicht wieder darin ſehen“, rief Grimbart, „ſonſt laſſe ich keinen heilen Fetzen an
dir Auf dem Baume nebenan ſaß eine Elſter und ſchaute von ihrem ſicheren
Verſteck dem Kampfe zu. „Was für ein Wutherich du biſt“, rief ſie dem Dachs

zu, „meinen Freund Renard mit einer ſolchen Forderung demuthigen zu wollen
Merkſt du denn nicht, daß ſein Winkel in deiner Höhle ſchon ganz und gar ſeine
Witterung angenommen hat und du gar nicht mehr darin wohnen kannſt Und
ſiehſt du denn gar nicht, daß die kleinen Thierchen drin echte Fuüchſe ſind, ob ſie
gleich lange Schnauzen und kurze Schwänze haben Grimbart biß dem Fuchs
den Schwanz und die Vorderpfote ab, warf ihn aus dem geſtohlenen Winkel her-
aus und richtete ſich ſelbſt wieder darin häuslich ein der Elſter aber rief er zu
„Frau Madenfreſſer! Es thut mir leid, daß du dich ſo ungerecht in unſern
Handel miſchſt. Zwar kann ich den Baum, auf dem du dir das Neſt gebaut
haſt, nicht erklettern, aber wenn du deiner Plauderhaftigkeit über meine Ange-
legenheiten wie bisher den Zuügel ſchießen laßt, ſo mache ich mich an die Wur
zein. Es wird mir nicht ſchwer werden, ſie auszuroden und wenn der Baum
fällt, ſo kannſt du dich in Acht nehmen, daß dein guter Freund, der Allerwelts-
plunderer, deine Kinder den ſeinigen nicht zur Atzung vorwirft

Der iriſche Sympathie Humbug iſt an ſeiner Lächerlichkeit und
an der Unzuverläſſigkeit der iriſchen Patrioten zu Schanden geworden.
Es ſtellt ſich jetzt ganz unzweifelhaft heraus, daß die iriſche Ambu-
lanz, welche den Franzoſen ärztliche Hülfe bringen ſollte, weniger eine
Werbung für eine iriſche Brigade, als ein ganz gemeiner Geldſchwin-
del der Unternehmer war. Gleiches iſt geſtern vor dem Polizeigericht
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in Betreff anderer ſympathiſchen Sammlungen angeblich für die
Franzoſen in Wirklichkeit für unternehmende Schwindler klar be
wieſen worden. Die anſtändigeren engliſchen Arbeiter ziehen ſich mehr
und mehr von der anrüchigen Agitation zurück, zumal ſeit Goldwin
Smith, doch wohl die achtungswertheſte Autorität der radikalen Par-
tei, ſeine Meinung über dieſen Sympathieſchwindel unumwunden zu
erkennen gegeben. Jn einem aus Jthaca vom 6 Oct. datirten Brief
an die Arbeitervereinigung warnt der berühmte Hiſtoriker ſeine Lands-
leute vor der bösartigen Begriffsverwirrung, mit der man ſie zu täu-
ſchen ſuche. Deutſchland vertritt nicht nur die hiſtoriſche Gerechtigkeit,
ſondern auch die Freiheit. Mit der Niederlage des franzöſiſchen Cä
ſarismus wird die humane und die ſtaatliche Freiheit in Deutſchland
Triumphe feiern, gegen welche das Junkerthum keinen Stand zu hal-
ten vermag. Frankreich iſt nicht reif für die Republik, aber Deutſch
land iſt reif für die Freiheit. Zur Wiedervereinigung des Elſaſſes und
Lothringens mit dem deutſchen Reich iſt Deutſchland vollſtändig be
rechtigt, und Frankreich und England, deren Annexionen viel weniger
zu rechtfertigen ſind, dürfen ihm daraus keinen Vorwurf machen.
Dieſe Erklärung Goldwin Smith's wiegt doch ſchwerer als die Decla-
mationen beſtochener Arbeiterdemagogen.

Berlin den 25. October.
Der „Staatsanzeiger“ enthält einen Königlichen Erlaß vom 18. d.,

betreffend die Ausgabe verzinslicher Schatzanweiſungen für
den Betrag von 3,700,000 Thalern in Abſchnitten von 100, 1000
und 10,000 Thalern von nur einjähriger Umlaufsdauer.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erklärt die Angaben des
Kraj über die Unterredung des Grafen Bismarck mit einem Galizier
als völlig aus der Luft gegriffen.

Den „H. N.“ wird aus Berlin gemeldet: Der frühere hieſige
Militär-Attache der franzöſiſchen Botſchaft, Baron Stoffel, Kriegs
gefangener auf Ehrenwort, iſt nach Paris entwichen.

Militäriſche Auszeichnungen.
Das Eiſerne Kreuz haben ferner erhalten:

Emil Beſchnidt, Feldwebel in der 6. Comp. Schleswig-Holſt. Füſi-
lier-Reg. Nr. 86;

m W Grote, Sergeant im Schleswig-Holſt. Füſilier- Regiment
Nr. 86;Bracke aus Stedten bei Schraplau und Klaehn aus Salzwedel,
Sergeanten in der 4. Comp. Schleswig-Holſt. Füſilier- Regiments
Nr. 86;Johannes Weineck, Unterofficier in der 4. Comp. 36. Jnf.-Reg.,
Studioſus der Chemie, Sohn der verw. Frau Kreisſecretair Weineck
hierſelbſt

Ernſt Karl Wilhelm Wille, Unterofficier in der 5. Compagnie
7. Thür. Jnf.-Reg. Nr. 96, Sohn des Werkführers W. Wille in
Merſeburg

Friedrich Bärwinkel, Gefreiter in der 3. Comp. der Heſſ. Feſtungs-
Artillerie- Abtheilung Nr. 11, Poſtbeamter in Artern.

Halle, den 26. October.
Vergangene Nacht 3 Uhr trafen 200 Gefangene und 32 Mann

baieriſche Escorte, ferner 200 Verwundete und Kranke, für Halle be-
ſtimmt, hier ein. Dieſe kamen direct aus den Lazarethen vor Paris
und waren 8 Tage unterwegs. Letztere wurden, wie alle ſolche Züge,
von der Etappen-Commandantur und dem Verpflegungscomité in der
Bahnhofs Baracke empfangen und wie gewöhnlich mit Speiſe und
Trank erfriſcht. Ein Beweis, welche Leiſtungen dieſe wohlthätige An-
ſtalt, noch immer auszuführen hat und wie ſehr ſie daher immer noch
der patriotiſchen Beihülfe bedarf, welche man auch aus den naheliegen-
den ländlichen Kreiſen durch Darreichung von Lebensmitteln gern er-
wartet.

Ueber das Nordlicht,
welches auch in den Abendſtunden des 25. Octobers in ſeltener Pracht
ſich wiederholte, ſchreibt unſer Berichterſtatter von der Saale unter
dieſem Datum:

Geſtern kurz vor 6 Uhr Abends wurde ein Nordlicht bemerkt, dem
gegenüber das glühendſte Alpenglühen und das leuchtendſte Meerleuchten,
ſowie alle ſonſtige Roth-Feuerwerkerei, mit welchen der Naturgeiſt von Zeit
zu Zeit die Welt in Entzücken und Erſtaunen zu verſetzen pflegt, als
ein bloßes Spahnlicht erſcheinen müſſen. Ganz genau im Nordpunkt
beginnend, verbreitete ſich das Phänomen allmählich mehr und mehr
nach Oſt und Weſt, ſo daß in dem Culminationsmomente der Hori-
zont in dem großen Halbkreiſe von WeſtweſtNord bis NordnordOſt
illuminirt erſchien. „Es muß im Himmel brennen; ſo was iſt noch
nicht dageweſen die Nordlichter werden mit jedem Jahre größer“,
hörte man vielfach ausſprechen. Jn der That war es ein ſo glühen-
des, durchſichtiges Roth, daß einzelne Beobachter mit reger Phan-
taſie hoch und theuer verſicherten davon vollſtändig warm gewor-
den zu ſein. Von Zeit zu Zeit theilte ſich der Purpurguß in einzelne
ſäulenartige Strahlengruppen ab, verdichtete ſich dann wieder zu einer
einzigen Gluthmaſſe, um dann vom Carminton bis zum matt Roſa
ſich abzuſchwächen und endlich in gelbweißlichen Streifenbildungen, ähn-
lich den Schwänzen großer Kometen, ſich aufzulöſen. Das pyrotech
niſche Meiſterſtück der Natur währte mindeſtens eine volle Stunde,
und hatte in der Zeit um 6,5 ſeinen Höhepunkt. Die ungewöhnliche
Jntenſität, die große Zeitdauer und der räumliche Umfang, mit wel-
chem das Naturſchauſpiel in Scene ging, hat in denjenigen, von der
Cultur noch unbeleckten Volksſchichten, wo man noch an Zeichen und
Wunder glaubt, große Beunruhigung erregt. Die Einen prophezeien
Krieg (als ob wir ihn nicht ſchon hätten die anderen ſehen in dem

„Himmelsfeuerx“ die Ankündigung von ſchweren Steuern und ſchlechten
Erndten u. ſ. w. Jn mehreren Dorſſchaften hielt man die Natur-
Erſcheinung für die aufſteigende Lohe gewaltiger Feuersbrünſte (ſelbſt
von dem Brande vor Paris wurde gefabelt) und fuhr mit der Com-
muneſpritze mehrere Stunden dem vermeintlichen Feuer nach, bis den
Spritzenleuten zuletzt ein Licht aufging, daß eben nur ein Nordlicht
aufgegangen, war.

Vermiſchtes.
Oeffentliche Blätter, ſchreibt u. A. der Pforzheimer Beobachter,

haben bereits über eine Prachtfeder berichtet, welche im Auftrag
einer Geſellſchaft in Pforzheim in der Fabrik von L. Biſſinger- ange-
fertigt und dem Grafen v. Bismarck zur Unterzeichnung des neuen,
dritten, Pariſer Friedens verehrt werden ſoll. Das Kunſtwerk,
denn ſo muß man es nennen, iſt einer gewöhnlichen, ſtarken Gänſe
kielfeder vollſtändig nachgebildet und aus maſſivem Golde angefertigt.
Der Kiel ſelbſt iſt, des beſſern Anfaſſens wegen, glatt, die Fahne aber
matt gehalten. Letztere gleicht einer wirklichen Federfahne aufs getreueſte,
jede einzelne Faſer iſt für ſich beſonders dargeſtellt und mit Gravuren
verziert worden. Der Rücken der Fahne iſt in der Fortſetzung des
Kiels dicht mit Brillanten beſetzt, welche, der Verjüngung der Fahne
entſprechend, der Größe nach abnehmen. Unterhalb der Brillantverzie
rung iſt eine Grafenkrone und der Namenszug Bismarck's eingravirt.
Wie bedeutend die Arbeit iſt, geht ſchon daraus hervor, daß außer dem
Graveur und Faſſer zwei Goldarbeiter ſeit 5. Wochen damit beſchäftigt
waren. Das verwendete Gold iſt 18- und der Theil, auf welchem die
Brillanten gefaßt ſind, 21karätig.

Des Krieges vollen Jammer hat ein wenig bemittelter
Mann in Görlitz (Hohenzollern) zu tragen. Drei Söhne und vier
Schwiegerſöhne ſind ihm bei Metz gefallen und er iſt der einzige Trö-
ſter und Ernährer der Wittwen und ihrer 21 Kinder.

Jn München wurde vor einigen Tagen ein Eiſenbahnbedien
ſteter aus Roſenheim angehalten welcher bei verſchiedenen Juwelieren
äußerſt werthvolle Diamanten in Unzahl umzuſetzen verſuchte. Bei
ſeiner polizeilichen Vernehmung geſtand er ein, daß er die Diamanten
im September dieſes Jahres aus den Reiſekoffern dreier Fremden,
welche auf der Jnnsbrucker Linie über Roſenheim nach München fuh.
ren, entwendet habe. Der Eigenthümer dieſer Edelſteine vom Diebe
wurden die drei Fremden für Franzöſiſche oder Jtalieniſche Flüchtlinge
gehalten hat über den Diebſtahl und beziehungsweiſe Verluſt bis
her noch bei keiner Bairiſchen Behörde eine Anzeige gemacht. Die zu
Amtshanden gebrachten Diamanten ſind der Arbeit, theilweiſen Faſſung
und dem Schliff nach ſehr alt und vermuthlich aus einem Orienta-
liſchen Diadem oder aus ähnlichen Schmuckgegenſtänden herausgenom-
men. Dieſelben wurden von einem Sachverſtändigen in nachſtehender
Weiſe ausgeſchieden, wobei zu bemerken, daß der beigeſetzte Werth nur
annähernd, bei genauer Abſchätzung vielleicht doppelt ſo groß iſt
1) 83 K. feine Roſetten, Werth circa 8000 Fl. 2) 63* K. Roſet-
ten geringerer Qualität, Werth circa 3500 Fl. 3) 168* K. Brillan
ten Werth circa 20,000 Fl. 4) Zwei große Roſetten: a. ein Stein
zu 10 K, Gewicht, Werth 6000 Fl. b. ein Stein zu 4 K. Gewicht,
Werth circa 9000 Fl. 5) Eine weitere Partie, und zwar: a. 8 K.
Brillanten, Werth circa 1400 Fl. z b. 3 K. Roſetten, darunter
eine große Roſette zu 3 K., Werth circa 400 Fl. c. 9 Stück durch
bohrte Rubinen Werth 15 Zl. 6) Eine Partie Rubinen, 21 K.,
Werth circa 60 Fl. 7) Ein ſehr hübſcher Smaragd, durchbohrt, im
Gewichte von 78 K. Werth circa 3000 Fl. 8) Eine dreikantige, ſo
genannte Petſchaftswalze von Smaragd, mit Perſiſchen Schriftzügen-
auf den drei Seiten. 9) Eine Partie Bruchtheile von Gold anſchei
nend von einem Diadem, theilweiſe noch mit Brillanten und Roſetten
beſetzt, Werth circa 3000 Fl. 10) Ein goldener Ring, theilweiſe noch
mit Brillanten beſetzt, Werth circa 150 Fl. 11) Verſchiedene Pet
ſchafte von Gold und Silber, Werth circa 25 Fl.

Wien. Der Landſchaftsmaler Konrad Wisgall ſtarb am
18. October in einem Alter von 113 Jahren.
zum letzten Augenblick einer verhältnißmäßig guten Geſundheit.

Der „vLiberté“ wird aus Dieppe, 16. Oct., mitgetheilt, daß
Alexander Dumas Vater dort in der Nähe im Dorfe Puys im
Sterben liege; Tochter und Sohn pflegen ihn, ſonſt werde Niemand
mehr zu ihm gelaſſen, er leide an Lähmung und ſei kindiſch geworden.

Feldpoſt-Sendungen.
Der „Staats-Anz.“ bringt folgende Nachrichten, die Feldpoſt betreffend

Der ohnehin ſchon ſehr angeſtrengte Dienſt bei den Feldpoſtanſtalten und
Feldpoſtreigis wird noch durch La ufzettel erſchwert, welche nach ſolchen Poſt
endnungen abgelaſſen werden, die erſt verhältnismäßig kurze Zeit zuvor bei deroſt ugelſeſert waren. Bei der großen Entfernung von der Heimath nach dem

Kriegsſchauplatze, in Verbindung mit der Schwierigkeit des zum großen Theile
auf Landwegen ſtattfindenden Transports in Frankreich und dem Umſtande, daß
die Truppen die Sendungen nicht immer ohne Verzug abholen laſſen können, ver
gehen bis zur Beſtellung der Correſpondenz bei den vor Paris ſtehenden Truppen
ca. 6 bis 8 Tage, bei den ihre Marſchquartiere haäufig wechſelnden Cavallerie-
Diviſtonen ein noch längerer Zeitraum. Auf ein z. B. an die III. und IV. Ar-
mee zu beförderndes Schreiben iſt daher vor Ablauf von 2 bis 3 Wochen Ant
wort nicht zu erwarten und alle fruher abgelaſſenen Laufzettel ſind eine pw
Belaſtigung der FeldpoſtAnſtalten. Die Poſtvertheilungs ſtelle in Frank
furt a. M. wird fortan nur von den mobilen Feldpoſtanſtalten in Frankreich als
Speditionspunkt für die Feldpoſt- Correſpondenz von der Armee nach der Heimath
benutzt. Die Feldpoſtrelgis weiſen die Correſpondenz jetzt den Feld Eiſenbahn
Poſtburegus Courcelles Frankfurt a. M., beziehungsweiſe Nanzig- Frankfurt g. M. zu.

Die an Militär oder Privatlazarethe gerichteten Briefſen-
dungen mit Gratisexemplaren von Zeitungen ſollen bis zum Gewicht
von einem halben Pfund als e vortofrei befördert werden, wenn aus
der Adreſſe durch einen bezuüglichen Vermerk oder durch die Bezeichnung der ab
ſendenden Zeitungsredaetion erſichtlich iſt, daß in der Sendung Zeitungen zur Un-
terhaltung Verwundeter in den Lazarethen befindlich ſind. Jn Charmes iſt ein.
Feldpoſtrelgis in Wirkſamkeit getreten.

Er erfreute ſich bis
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n r Lerum e. ens Volkskalender für 1871. (31. Jahrgang. Berlin, L. Ser-ſche Billagebuchdandiung gehört auch diesmal dem reichen und gewählten Jn

halt nach zu den vorzüglichſten Produktionen der Kalenderliteratur. Sein no-
veliſtiſcher Theil iſt vertreten durch Erzählungen von Max Ring, G. Hiltl e. c.
Außer der Gencalogle des K. Preuß. Hauſes und dem Jahrmarkts- und Meſſen
verzeichniß bringt uns der Text noch eine Chronik der neueſten Erfindungen,
Rezepte auf dem Gebiete der Gewerbe, der Haus und Landwirthſchaft, Erläute-
rungen über das neue Maß und Gewicht, einen Ruckblick auf die Weltereigniſſe
des Jahres 1869 und 1870 und als außerordentliche Beigabe eine
kurſe Geſchichte des gegenwärtigen Krieges von D. Born. Acht
gefallige Stahlſtiche werden durch Gedichte von H. Kletke erlaäutert.

Halliſcher Cages Kalender.
Donnerstag den 27. October:

Univerſitäts Bibliotbek: Vm. 11-1.
Antiken- Cabinet der Univerſität: Nm. 2—3 i. Gebäude der Univerſ.Biblioth. part.
Schwurgericht: Vm. 8 Die Handarbeiter Otto, Stemmler, Robert

Stemmler, Gottlob Franz von hier; vorſaätzlich ſchwere Körperver-
letzung im Ruckfalle und Theilnghme daran. Vertheidiger: R.A. Schlieck
mann J.R. v. Bieren Ref. Krauſe. 7 Zeugen. 2 Der Dienſtknecht
Stock aus Eisleben ſchwerer Diebſtahl im Ruckfalle. Vertheidiger: J.R.
v. Bieren. 3) Die verehel. Leuchte geb. Schuchardt a. Wettin; wiſſent-
licher Meineid. Vertheidiger: R.A. Schlieckmann. 8 Zeugen.

Dariehnskaſſe: Geſchaftslokal auf der Königl. Bank. Die Darlehnskaſſe ift
an allen Wochentagen von Vm. 9 10 geoffnet.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 dis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 12, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 gr. Schlamm 102
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--4 Rathhausgaſſe 18.
er re Veferdernugs Geſenſchaft: Expeditionsſtunden von Vm.7 bis A. 8

r. Berlin 18.Bbérſenverſammlung: Vm. 8 im Stadtſchießgraben mit CoursNot.).

Oeffentliches chemiſches Laboratorium von Dr. Teuchert gr. Märkerſtraße 4:
täglich Vm. 8 i2, u. Nm. 2Leſe- Verein im Hotel „zur Stadt Zuürich“ täglich von Vm. 8 bis Ab. 9 Zim-
mer Nr. 5--6, 1 Treppe hoch.

Polytechniſcher Verein Ab. 7 9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
L Ab. 8 10 gr. Ulrichsſtraße 58.aufmänniſcher Verein: Ab. 8 10 in Rocco's Etabl. 1 Tr. h. Geſangsabend

Lehrer Fiſcher).
Schachelub: Ab. 7 Verſammlung in Cafe Hoffmann Bruderſtraße.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Männergeſangverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „„Paradies“.

andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in den „„3 Schwanen“.
tadt. Theater Ab. 7 „Graf Eſſex“, Tragödie

Neues Theater (gr. Ulrichsſtr. 4): Ab. 77, „Die Mode“, Luſtſpiel.
Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- u. Muſikwerk- Ausſtellung (gr. Klaus-

ſtraße 18) iſt täglich von Vm. 8 bis Ab. 7 geöffnet.
Zabel's Bade Anſtalt im Fürſtenthal. Bäder: für Herren

dig Vormittags 8, Nachmittags 5 Uhr; für Damen täglich Nachm. 2 Uhr.
Alle Arten Wannenbäder zu jeder Zeit des Tages. Sonn und Feiertags Nach
mittag iſt die Anſtalt e

Nacke's Bade- Anſtalt Weidenplan 9, nahe dem Univerſitätsgebäude. Sool-
und Mineral, ſowie alle gemiſchten Bäder zu jeder KTageszeit.

re n x r R c Per,onenzug gemiſchter Zug E. Eilgüterzug. gang in der Richtung:Nach Berlin 4 U. 20. m S (C), 8 U. 35 M.
von Bitterfeld nach Deſſau 6 U. 30 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 10 U. 15 M. Vm. (P), 5 U. 20 M. Nm. (P),
11 B. 38 M. Nochts. (0).

ch t nae gryr ordhauſen) 8 U. 40 M. Vm. (P), 2 U. Nm. (P),
Ankunft in Halle 7 U. 50 M. Pm. (P), 1 U. 19 M. Nm. (P), 7 u.

50 M. Ab. (P).
Nach Leipzig 6 U. Vm. (6), 8 U. 5 M. Vm. (C), 9 U. 40 M. Vm. (P),

W (P), 4 U. 15 M. Nm. (P), 7 U. 20 M. Ab. (P), 8.
Ankunft in Halle: 7 U. 15 M. Vm. (P), 8 U. 35 M. Vm. (8), 10 U.

30 M. Vm. (P5, 1 U. 15 M. Nm. (P) 5 U. 35 M. Nm. (P), 7 U.
55 M. Ab. (C), 8 U. 45 M. Ab. (6), 11 U. 25 M. Noehts.

Nach Ma deburg 7 u. 25 M. Vm. u 8 U. 40 M. Vm. (S), 1 U. 25 M.
Nm. 5 U. 45 M. Nm. (P), 8 U. Ab. (C), 9 U. Ab. (6, übern. in
Cöthen) 11 U. 35 M. Nohts.

Ankunft in Halle 5 u. 50 M. WMorg. (6), 8 U. Vm. (c), u.30 M. Vm. (P), 1u. 25 M. Nm. (P), 4 U. 65 M. Nm. (P), 7ü. 10 M.
Ab. 8 U. 15 M. Ab. (S).

Nach Thüringen 2 U. Nchts. 6 U. 10 M. Vm. (P), 10 U. 25 M.
Vm. (P), u. b M. Nm. (P), 8 U. 5 M. Ab. (P), 11 45 M. Noehts. (S).

Ankunft in Halle: 4.ü. 10 M. Morg. (8), 8 U. 25 M. Vm. 75,
11 U. 40 M. Vm. (E), 1 U. 15 M. Nm. (P, 4 U. 50 M. Nm. P
10 U. 30 M. Nchts. (P).

Personenposten. Abgang von Halle nach: Cönnern 9 U. Vm.
Löbejün 3* U. Nn. Huerfurt (Roßtleben) 3 U. Nm., 12 U. 45 M.
Nchts: Salzmünde 9 U. Vm. Wettin 3 U. 15 M. Nm.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25 bis 26. October.

Kronprinz. Hr. Muſikdirect. Wiechmann m. Fam. u. Dienerſch. a. Berlin.
Die Hrru. Rittergutsbeſ. Kruger a. Havelberg u. Wachsmuth m. Frau a.
Grafendorf. Hr. Maurermſtr. Lagois a. Magdeburg. r. Commiſſ Rath
Cohn a. Poſen. Hr. Fabrikbeſ. Sommer a. Bielefeld. Hr Titul Rath
Ekeln a. Moskau. Die Hrrn. Kauß. Müller a. Berlin, Wenzel a. Dresden.

—W—Z

Vm. mit Anſchluß

Stadt Zürſech. Hr. Kaſſ -Control. Brandt a. Elberfeld. Hr. Bierbraucreibeſ.
Manger a. Hamm. Die Herrn. Kauf Böhring u. Ackermann a. Berlin
Bergmann a Plauen, Ortſchig a. Meerane- Ohneſorgen a. Cöln.

Goldner Ring. Hr. Stud. theol. Beta a. Vahldorf. Hr. Fabrik Schwartze
a. Stockholm. Hr. Buchhdlr. Wirth a. Stuttgart. Die Hrrn. Foufl. Sebr.
Hellwig u. Seelig a. Berlin, Paſchen a. Hagen Nordmann a. Stockholm.

Goldäner Löwe. Hr. Renyt. Stein a. Magdedurg. Hr. Hotel Lude a. Cöl-
leda. Fr. Siud. theol. Glöckner a. Schwerin. Hr. Cantor Lange a. Sontra.
Die Hren Raus. Moos a. Erfurt, Franke a. Hamburg, Eha a. Stuttgart,
Hoffmann a. Weimar, Gerſon a. Bernburg.

tat Hamburg. Hr kgl Baumſtr. Lauth m. Gem. a. Berlir. Frau Räth.
Stoß m. Nichte a. Sondershauſen. Frau Amtm. Hoch a. Wolferſtedt.
Hr. Landwirth Otto a. Hannover. Die Hren. Kaut. Friedländer a. Berlin,
Schläter a. Hannover, Dehn a. Bremen, Luttge a. Düren, Meyer a. Agchen,
Reitz a. Erndtebruck.

Mente's Hötel. Hr. Aſſec Jnſpeet. Prager u. Hr. Condit. Kindermann
a. Leirzig. Hr. OBuürgermſtr. Jannaſch a. Coburg. Hr. Fabrik. Magnus
a. Nordhauſen Hr. Amtm. Apel g. Bleicherode. Hr. Stud, Kurth a. Arn
ſtadt Frl. Nehlſen a. SchleswigHolſtein. Die Hrru. Kauf Buchwald,
Liebrecht u. Jordan a. Berlin, Begre a. Frankfurt a M., Piſtow a. Lippſtadt
u. Obergifern a. Düren

Kuesischer Hoſ. Hr. Krankenpfleg Löffler a. Greiz. Die Hern. Reſtaurat.
Röſener a. a. Braunſchweig u. Bode a. Reislingen. Hr Lieut. v. Kotze u.
Frl. Köhler a. Magdeburg. Hr. Händl. Herrmann a. Coburg. Die Hrrr.
Kaufl Kluge a. Berlin u. Sängereich a. Deſſau.

schmidt's Hötel. Hr. Kaufm. Franke a. Halberſtadt. Hr. Oekon. Schmidt
a. Heiligenſtadt. Hr. Faorit. Kreuzvach a Nordheim.

r. Oekon. Thaerigen a. Torgau. Hr. Rent. Pietſch
Hr. Capit. Kleeblatt a. Amerika. Die Hrrn. Kaufi.

Preussischer Hof.
m. Gem. a. Berlin.
Müller a, Breslau, Dreszner a. Bielefeld, Hartmann a. Halberſtadt, Hil
debrandt a. Langenſalza, Ulrich a. Deſſau.

Marktberichte.
Leipziger Oel und Producrten-Börſe vom 25. Octoder. Weizen, 2040 e.

Btto., loco alter 80- 84 Bf. neuer 75--78 Bf. 76-77 bz. Roggen,
1920 A. Btto. loco hieſiger 55 56 Bf. 559 bz. ausländ. 52——55

Bf., ungar. pr Nov. 53 Bf. Gerſte, 1680 e. Btto. loco 38--48 Bf.,
45--46 bz. Hafer 1200 Btto. loco 27—-29 Bf. Wicken, 2160
Btto. loco: 53 54 4 Bf. Mais, 2040 e Btto., loco 50 52 Bf. Raps,
1800 Btto. 110 112 Bf 109 4 Gd. Ruüböl, 1 Ctr., loco 1487,
Bf. u bz pr. Oectbr./Vopbr 145 Bf. Leinöl, 1 Etr. loco: 129, Bf.
Mohnöl, 1 Etr., loco 22 Bt. Srpriritus, 8000 Tr. loco 145 Gd.

Petroleum. Berlin (d, 25. October Raffinirtes Standard wyite) ver
Ltr. mit Faß in Poſten von 50 Barrels (125 Ctr.) loco 75 pr. Oct. 77
bz. pr. Oet. Nov. 7 Bf. pr. Nov. Dec. 71 bz pr. Dee. Jan. 7
pr. 100 Kilogr. Jan. Febr. 7 pr. März April 7 Hamburg:
Flau, Standard white loco 145, Bf. 14 Gd. er. Oct. 14 Gd. vr. Nov. Dec.
139, Gd. Bremen: Standard white loco 6 Abladungen auf Termine
begehrter ohne entſprechendes Angebot. Antwerpen: Raffinirtes Tyvpe
weiß loco pr. Oct. pr. Nov. und pr. Dec. 50 bz., 50 Bf. Feſt.

Verzeichniß
der durch die Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten urd durch die

Elbbrucken daſelbſt bugſirten Kähne.
Eingetroffen am 24. Oetober: Baethe, leer, v. Genthin n. Dresden.

Bienert, leer, v. Tangermunde n. Dresden. Schade, Cement, v. Stettin
n. Magdeburg Vogeler, Weizen, v. Stettin n. Magdeburg. Vietrich,
Bretter v. Kuſtrin n. Magdeburg. Richter Mehl, v. Kuſtrin n. Magde-
burg. Stins, Bretter v. Landsberg a/ W. n. Magdeburg. Wilke, Stab-
el v. Landsberg a/ W. n. Magdeburg. Willem, Bretter, v. Landsberg a/ W.
n. Magdeburg Gerhardt. Bretter, v. Liepye n. Magdeburg. Strack, leec,
v. Berlin n. Magdeburg. Netzband Oelkuchen v. Wittenberge n. Magde
burg. Maeße, Mauerſteine, v. Parey n. Magdeburg. Ohge Brennholz,
v. Code n. vererwt Reichel, leer, v. Tangermunde n. Magdeburg
Seidel, leer, v. Ferchland n. Magdeburg Becker, desgl.

Telegraphiſche Coursberichte von Herrn Nobert Nhens.
Berliner Fonds- Börſe.

26. October 1870.
Eiſenbahn Actien. BergiſchMärk. Eiſenb. 1182 Berlin-Anhalter 197

BerlinGoörlitz. 60/,. BerlinPotsd.-Magdeb. 221. BerlinStettiner neue 131
Breslau SchweidnitzFreiburg 108. CölnMindener 134 Mainz-Ludwigsha-
fen 134 Magdeburg-Halberſtädter 1191 Oberſchleſ. Lit. A. 171 Rheiniſche
z Herr Franz taatsbahn 211 Sudbahn (Lombarden) 93 Thu
ringer

Preuß. Anleihe 5 100 do. 4 91 Preuß Staatsſchuldſcheine 80
7 4 Rumänen 60. Conſolidirte I. Jtal. 5 Anleihe 54*/,.. Oeſterr, Pat.
Anleihe 55*/,. Oeſterr. Looſe v. 1860 55*,. do. von 1864 648,. Ruſſ. Präm.Anl.
v. 1864 114 Amerikaner 96 Oeſterr. Credit-Actien 1392 Oeſterr. Barkno
ten 82 Ruſſiſche Bänknoten

DisceontoCommanditAnth. 141,.
Tendenz matt,

Berliner Getreide- Börſe.
26 October 1870.

Weizen. Oetbr. 73 Oetbr. Novbr. 72
Roggen. Loco 50. Octbr. 497 Oetbr. ort 497 Nophr. Decht. 497/,.
Hafer. 28.
Spiritus in Litre Loco 15, 29. Oetbr. 16, 1 Detbr. Nerbr. 16,1

Decbr. 16,1. Tendenz: matt.
Nüböl. Loco 14 Oetbr. 142

Tendenz ruhig

57
P.

Octbr. Norbrt. 13 Novbr. Dechr. 13,.

Bekanntmachungen.

Taubſtummen Anſtalt.
Den edeln Menſchenfreunden, welche in ſo

bend gedachten herzlichen Dank für folgende 6
Liebesgaben: Von den Herren Ständen des
Mansfelder Seekreiſes 50 Von den Pa-
rochieen Hirſchfeld 1 16 9 Kötz
ſchau 1 16 n 6

18 S 6
Dederſtedt 15

Spickendorf 2 8 Peißen 3 zig 1
Lindau 2

Von der Gemeinde Zörbig 13 H. Löberitz u. ObhauſenNicolai 1 Lettewitz 1 Brei
trüber Zeit auch der armen Taubſtummen lie Zöberitz 13 He Cletzen 1. Rödgen 24

Brettleben 1

16 n 6 Lehndorf 2 Gröden 1 6
Beeſenſtedt 7 7 3

Hedersleben 5 Hel- tung Torgau 5
Ammendorf 2 bra 1 Höhnſtedt 1 20 Gnölb-

Schochwitz 1 11 Thro
26 6 à nitz 1 Görſchen 1 Puntſchrau 1

tungen 1 21 6 Dietersdorf 10
Liebenwerda 7 Stößen 2 17 n 6 Gallien 27

Hüttenamt Lauchhammer 4 17
Stadt Hauptkaſſe Löbejün 3 Drnraſtoſtif-

und aus Zörbig 10
Halle, d. 26. Oct. 1870. Klotz.



Verkauf von weidenen Reiſſtäben.
Am
Dienstag den 1. Novbr. d. J.

Vormittags von 9 Uhr ab
wird in den der Königlichen Landesſchule
Pforta gehörigen in der Nähe von Köſen
gelegenen Forſt Diſtricten Winterweiden, am
Scheitplatz aus Wenige Aue das dreijährige
weidene Reifbolz von ca. 28 Morgen Saal-
heegern öffentlich meiſtbietend verkauft, wozu
Kaufliebhaber mit dem Bemerken eingeladen
werden daß der Verkauf im Diſtrict Winter-
weiden beginnt, auch ein Drittheil der Kauf-
ſumme jedes erſtandenen Looſes im Termine
anzuzahlen iſt.

Pforta, den 21. Octbr. 1870.
Das Forſtamt der Königl. Landesſchule.

Der Schweelrreibeſitzer Friedrich Brandt
in Halle hat in hieſiger Flur eine Theerſchweele
reif angelegt und die dazu erforderliche polizei-
liche Erlaubniß nachgeſucht. Jn Gemäßheit
des J. 3 des Geſetzes vom 1. Juli 1861 wird
dieſes hierdurch mit dem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht, daß Einwendungen
gegen die gedachte Anlage binnen einer Prä-
cluſiv- Friſt von 14 Tagen bei der unterzeichne-
ten Polizei Behörde anzubringen und zu be-
gründen auch die Zeichnungen nebſt Beſchrei-
bung daſelbſt zur Einſicht der Betheiligten aus
gelegt ſind.

Langenbogen, den 18. October 1870.
Die Polizei-Behörde.

Eine examinirte Lehrerin wünſcht ſich ſofort
oder Neujahr bei Halle, womöglich in der
Nähe der Bahn zu engagiren. Gef. Offerten
unter 22. Z. Halle poste restante.

Ein Kapital von 600 oder 1000 wird
bei pünktlicher Zinszahlung auf ſehr gute Hy-
pothek zu leihen geſucht; von wem ſagt Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Für Schiffer.
Einen Anker nebſt Schleppkette, wenig ge-

braucht, verkauft Weingärten Nr. 10.

Ein frommes, gut ge
rittenes noch ſehr brauch-
bares Reitpferd und eine

ſchöne engliſche Dogge hat zu verkaufen
B. Wege in Bennſtedt.

Harz Nr. 11, 1 Tr. ſtehen mehrere gut er-
haltene, birkene Bettſtellen preiswerth zum
Verkauf.

Beſtes kief. Brennhol; in P u
Kifte. empfiehlt Gustav Mann junior,
am Bahnhof.

Sehr ſchöne ſaure Gurken à Schock
10 Heringe à Schock 22 à
1 à I bei Ferd. Wiäedero.

Schlafdecken
ſowie Strohſäcke mit Kiſſen für Arbeits-
leute empfehle ich ſehr preiswerth.
F. Lehmann. fr. Pfatfenberg,

Klausthorſtraße 53.

Etnr. Hafer-Lieferungsſäcke
in ſchwerer und leichter Waare

kann ich einen Transport äußerſt billig abge
ben. Desgl. empfehle größtes Lager aller Sorten

Säcke und Planen
zu Fabrikpreiſen.
F. Lehmann. fr. Pfaffenberg,

Klausthorſtraße 5.

Pferde- Verkauf.
Zwei gute Ackerpferde hat zu verkaufen das

Rittergut Reinsdorf bei Landsberg.

Ein Pferd, guter Eiaſp. br. Stute, zu ver-
kaufen Markt u. Bärgaſſe 1.

Der Geſchäftsabſchluß der

Pommerschen Hypotheken-Actien- Bank
giebt ein Bild recht guter und zufriedenſtellender Entwickelung des Unternehmens ſowohl, was
die Erwerbung der Hypotheken Dokumente, als auch den Verkauf der Hypothekenbriefe betrifft.

Die Pommerſche Hypotheken-Bank gehört zu denjenigen Jnſtituten, welche noch
nach den Normativ Beſtimmungen vom Jahre 1863 arbeiten und in Folge deſſen bekanntlich
Liegenſchaften nur bis zum zwanzigfachen Betrage des jährlichen Reinertrages und Gebäude
bis zum zehnfachen Betrage des jährlichen Nutzungswerthes beleihen. Die auf Gebäude zu
bewilligenden hypothekariſchen Darlehne dürfen jedoch die Hälfte derjenigen Summe nicht über-
ſchreiten mit welcher das verpfändete Gebäude gegen Feuersgefahr verſichert iſt.

Wenn nun auch dieſe engen Beleihungsgrenzen für die Bank zuweilen hinderlich ſind und
ſie den Anforderungen nicht in dem Maaße genügen kann, wie ſie vielleicht ſelbſt wünſcht und
wie die Nachfrage es verlangt, ſo wird doch gerade durch dieſelben die abſolute Sicherheit der
Pommerſchen Hypotheken-Bank-Pfandbriefe bedingt.

So ergiebt ſich aus den ſtatiſtiſchen Nachweiſen über den Regierungsbezirk Cöslin, daß
man im Allgemeinen annimmt, daß etwa das achtzigfache des Grundſteuer Reinertrages, den
im gemeinen Verkehr erzielten Kaufwerth der Güter repraſentirt und die Pommerſche Hypothe
ken Bank nach der ſtatutenmäßigen Beleihungsgrenze dieſelben nur mit 14,6 bis 24,7 der
Verkaufspreiſe beleihen kann. Für die Gebäude beträgt in den 5 Städten des Regierungs-
n die Beleihung durchſchnittlich nur 22,7 der Kaufpreiſe und 28,8 der Feuerver-
icherung.

Daß unter ſolchen Verhältniſſen die Bank nur abſolut ſichere Dokumente erwerben kann,
liegt auf der Hand und daß in Folge deſſen die Hypotheken-Briefe, welche auf ſolcher Baſis
emittirt werden abſolut ſicher ſind, kann nicht bezweifelt werden. Wenn man ferner hinzufügt,
daß nach H. 22 der Statuten die Pommerſche Hypotheken Actien- Bank Hypotheken Briefe nur
bis zu einem Betrage ausgeben darf, welcher durch erworbene Hypotheken- Forderungen gedeckt
iſt, daß nach 9. 19 die Geſammiſumme der auszugebenden Hypotzeken- Briefe den zehnfachen
Betrag des baar eingezahlten Grundkapitals nicht überſteigen darf, daß endlich nach F. 23 die
Sicherheit der Hypotheken- Briefe und Leren Zinſen a) durch die im Treſor der Pommerſchen
Hypotheken Actien-Bank deponirten Hypotheken- Forderungen von gleichem Betrage, b) durch
das vollſtändig intacte baar eingezahlte Grundkapital der Geſellſchaft in Höhe von 800,000
Thalern, überhaupt durch das geſammte Vermögen der Geſellſchaft gebilder wird, welches
für die Verzinſung und Einlöſung der HypothekenBriefe unbedingt haftet, ſo bedarf es wohl
e en Auseinanderſetzung daß die Sicherheit der Hypotheken-Briefe über jeden Zwei-
el erhaben iſt.

Wenn ſomit die HypothekenBriefe der Pommerſchen Actien- Bank als ein ſolides 5 Pa-
pier zu Kapitalsanlagen ſich beſonders eignen, ſo empfehlen ſie ſich andererſeits auch noch durch
die großen Vortheile, die ſie dem Publikum vor allen anderen derartigen Briefen gewähren.
Die Bank looſt nämlich die HypothekenBriefe alljährlich mit 2 der emittirten Summe aus
und prämiirt die ausgelooſten Briefe mit 20 des Nennwerthes, ſo daß z. B. ein ausge
looſter Brief von 1000 Thlr. mit 1200 Thlr. eingelöſt wird. Die Auslooſung geſchieht öffent-
lich im April jeden Jahres in Gegenwart des Curatoriums und eines Königlichen Notarss.

Wie man ſieht, ſind den Pommerſchen Hypotheken- Briefen Vortheile bewilligt, welche ſie
mit Recht zu einem beliebten Papier machen müſſen.

Pommersche 5 Hypotheken-Bank-Pfand- Briefe
in Appoints à 50, 100, 200, 500 und 1000 Thlr. mit halb-
jährlichen, am 1. Januar und 1. Juli fälligen, außer in Ber-
lin auch an meiner Caſſe zahlbaren Coupons, habe ich ſtets
vorräthig und gebe dieſelben zum jedesmaligen Berliner Cours
kranco Proviſion ab.

Heutiger Cours 91
I. Schönlicht,Bankgeschält,

Halle a/s. Kleinschmieden S.
Raff. Rüböl

präma Solar- u. Steinöl, ſehr hell
Heirathsgeſuch!

Zur baldigen Wiederverheirathung ſucht ein

e e e

e e

gebildeter Kaufmann von auswärts Wittwer,
in den reiferen Jahren aber geſund und kräf-
tig, eine Lebensgefährtin in gleichem Alter und
bittet geehrte Damen von Bildung und Ver-
mögen, verbunden mit angenehmem Aeußern,
welche ihr ganzes Lebensglück in einer häusli-
chen Zufriedenheit ſuchen ihre werthen Adreſ-
ſen nicht anonym unter der Chiffre W.
B. t 10 poste rest. II alle bis einſchließlich
d. 31. Octbr. niederzulegen.

Verſchwiegenheit auf Ehrenwort.

Ein zweiter Kellner wird für einen Gaſthof
geſucht. Zu erfragen bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

4 Stuben Kammern, Küchenſtube, großer
Saal zu verm. kl. Klausſtr. 13, 1 Tr.

Ein gelernter Gärtner ſucht Beſchäftigung.

ting zu Halle, Markt Nr. 11.

zum ſefortigen Antritt eine Stelle. Ein jun-
ger Kellner wird ſogleich geſucht durch

Fr. Kohlſchreiber, Kapellengaſſe 5.

Gebauer-Sch verich e' ſche

Reflektirende Gartenbeſitzer erhalten nähere Aus
kunft bei dem Herrn Kaufmann Guſtav Kör-

Eine ſehr geſunde milchreiche Amme ſucht

und ſparſam brennend, in Ballons und aus-
gewogen billigſt bei Aug. Apelt,

Leipzigerſtr. Nr. 6.
Stearin- u. ParafſinKerzen, à

W 4, 5, 6 u. 6 empfiehlt
Aug. Apelt.

Gebrannten Caffſfee,
10 Sgr. das Pfund,

vorzüglich im Geſchmack, täglich friſch gebrannt,

empfiehlt Aug. Apelt.
Zur Kirmeß in Rieda

Sonntag den 30. October Tanzmuſik,
Montag den 31. October Ball, wozu freund

lich einladet R. Luther.
FamilienNachrichten.

Verbindungs- Anzeige.
Jhre Verheirathung zeigen nur hierdurch

ergebenſt an
Eduard v. Velow,

Major a. D.
Henriette v. Below

geb. Regel.
Halle, d. 25. October 1870.
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